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DAS TUCHGESCHÄFT 

ZINGGinßaupen 
verka u ft Ihnen z u vo r t eil haften P r e i sen und be i se h r g r o ßer A uswahl 

aff die Y3efleidungs-~rtife{ 
d i e S ie wü nsc h e n , i n de r e rp ro b ten guten Qualität 

Restaurant STERNEN 

Feine Keller- und Küchenspezialitäten 

Es empfiehlt sich höflich Familie Herren 

Bücher, Bilder und derlei , 
Ob's auch kaputt und alt schon sei, 
Bring's in die Buchbinderei, 
Dort wird's wieder ganz und neu 1 

In unserem Papeterie-Geschäft finden 
Sie große Auswahl in Geschenkartikeln 
aller Art. Mit höflicher Empfehlung 

HERRMANN Buchbinderei-Papeterie 

Festgeschenke 
von bleibendem Wert kaufen 
Sie v o r t e i I h a f t in der 

c:: __ ___.lt -- :::> 
Uhrenhandlung OTTO STAUFFER 

Empfehle meiner werten Kundschaft meine grosse Auswahl in 
Weihnachtsgeschenken. Bonbonsschachteln in allen Preislagen. 

E. AU Q 5 t b U r Q e r B ä C k er e i - K On d i t O r e i 

Zu jeder Tageszelt von 

unserer Maschine ge­

riebenen KÄSE und 

geschlagenen RAHM, 

einige Stunden haltbar 

Sand und KiesA.G. für Sand- und Kiesverwertung 

Laupen, Tel. 60/75 
Betonkiese 

Strassenklese 

A 1 1 e S o r t e n i n I a. Q u a 1 

Geleiseanschluss 

Sande 

tät und Sieb1.,1ng 

Auflademaschinen 

5.)örf, ilJt 5.)erren, unb lafif eucl) fagen: 'Die U(Jr IJef jet}o• 3mölfi gf d.,l<1gen, 

Silvester 
1 9 3 4 

60 muefJ id) cud) b's niimjar ifragen. 

<mem id)'s 3uerft itragen tbu, 
<fbrfambet 2fmmann unb bas bifd) bu. 

<mem id) 's 3um anbern itragen tbu, 
<fbrfambes 2frbeitsamt bas bif d) bu. 
8ebn,eber f d bef d)äftigt fein, 
8m $taften bleib bas <Stempelein. 

tmem id)'s 3um 1'ierten itragen tbu, 
ltbrf amber <maff ermann bas bifd) bu. 
füabft ftets uns <ffiaff er nur ftatt <mein, 
'!>er 9läd)fte n,irb wob{ gfd)eitcr fein. 

~em id)'s 3um fäd)ften itragen tb 
. <fbrfamber ~id)tbringer bas bif d) 

<fin neuer <Stern 1'om ~immel ft 
!.Der uns ben ~eimn,eg be 

'!>rumb <maif en1'ogt fang ben 9leigen an, 
<fs folgen bie anbern 1'om md)te bann; 

9legier mit !5ürfid)t unb füef allen, 
<menn aud) t,om ~aum bie ~lätter fallen. 

<mem id)'s 3um britten itragen tbu, 
<fbrfamber <Sd)u{t,ogt unb bas bifd) b.u. 
<Sd)ulmeifter fein. bas ift gar fd)n,er, 
<S<;f)ulmeifter bemeiftem nod) 1'iel mebr. 

~ · 

id)'s 3um fünften itragen tbu, 
fter ber ®traben unb bas bif d) bu. 

je(3t mit beiner <mal3' nad) ~aus, 
ü[lt bie ~öd)er aus. 

~on ber ®trabe, 1'om <maff er, ber <Sd)ule, mad)t <Sd)lub, 
\Dem ~ürger 3u minberem 'l!ergernus, 
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« Wosch ga sp a ziere?» het mi en elteri F rau fründli gfragt, wo-n-i ds Grabe­
wägli uf bi für ga z'Landsch a ftere. Nu ja, m ira, ga spa zier e. -
l h a-n-es Motiv zum Male uf em E tlisbärg usegläse-n-u mi dragmacht; zwar e 
chlei gezwu nge, weiss nid w arum, aber das gits ja mängisch. Es isch drückig 
heiss gsi, d 'Brä m e sy umenandgsuret w ie nid gsch y d . Me hätt die ganz Zy t 
sölle _wehre u h et doch beid Hänn süsch z'bruche gha. 
I h a mer alli Müeh gäh, öppis Rächts z'mache, aber es h et nid wölle rütsche. 
D ie längersi m eh h ets drückt u i h a afange umen andgluegt, ob de eigetlig e so­
n-es grüsligs Gwitter umewäg syg. Dr Himm~l isch aber ohni es gottseinzigs 
Wülchli obenüber cho. Was isch d e eigetlig los? I gloube-n-es sy g e Chue i di­
L uft. - U früsch b in-i ume drahi, mit m eh Energie. Es isch gsi, wie we die 
höchen-ä rnschte Tanne öppis gan z Grosses täte versch wyge, öppis, w o-n-i hätt 
sölle w üsse. Aber si hei nume gwarnet u i d 'W y ti glost. - Aber öppis isch nö­
cher u nöch er cho, e grä nzelosi, blejigi S p annig h et sech über alls usgspreitet. 
Wie bin-i da chly drininne gsi. E s het mer schier Angst gmacht ; was sölls o gä? 
- Jetz gspüre-n-i dä Druck die längersi m eh o inwändig, nid zum Ushalte. Es 
düech t m i, i sött i ds Gras ynelige, ds G sicht u d 'H ä nn i Härd y n e chrampfen-u 
brüele , vas use ma. - «Nimm Vernunft a ,» säge-n-i m er ume ; «es isch anderne 
o nid ring gange.» - Aber dä Wald seit no ging nüt, blybt unnahbar wie,"Vorhär 
u lost u lost. Mi trouet sich fasch nümm, sich z'verrüehre, - am Aend ghört me 
villich doch öppis. Aber ändlos stuunet die ganzi Landschaft u schwygt sich us, 
totestill. - W e m e doch e W ey oder e C hräje ghörti! Ging drohender u gwalti­
ger chunts n öch er u n öch er. D 'Natur m as sälber fasch nümme verly de, so 
drückts afange. W e nume ändligen-e Blitz tät yschlah! , mi cha ja chum meh 
schnuppe. - Jetz - jetz isch öppis am Verschrysse. I cha nümme_ 
W ie-n-e brätsch ete Hunn bin-i hinderdüre gä ge h eizue tüsselet. Am Aend hets 
deheim öppis Un gu ets gä. Wo-n-i mi ganz erhudlet u verschämt ds Grab ewägli 
a b d r ück t h a, isch mer ume die Frou i Sinn cho. Was het sie gseit? «Wosch ga 
spaziere?» - Ja mi Tüüri ! bimen e settige Chrampf. -
lm Stedtli . unne sy d'Lüt kuppelewy s binenand gstanne u h ei d 'Chöpf zäme­
gstreckt. D 'Hüser hei ihri Gible obenüber gheltet u mit offene Fänsterougen-u 
Türe zueglost. Innefür hätt me-n-allwäg niemer meh gfunne. Mi het w eder 
Hämmere, no Sage, no Tängele meh ghört. D 'Arbeit isch völlig glehmt gsi. 
Uesi ganzi Armee syg uf Piggett gstellt u z,vo Kompagniee vom Landwehrbatte­
lion 135 u öppis La ndsturm müessi scho morn am Morgen-yrücke. Mir müessi 
allwäg a d'Grä nze. Jetz nimmts mi nümme wunder. Es het also doch ygschlage. 
Das isch a m 31. Juli 1914 gsi ; am-e-ne Fry tig. Chrieg sölls gäh? Mi cha sich 
n eue so nid rächt vorstelle, w as das wott h eisse. Uf all Fäll isch üs ja d 'N eu­
tralität gar antiert. « Ja, garantiert,» seit d er Beck-Dani, «was heisst garantiert, 
das isch d e no la ng nid gseit, dass mir da ungschore drvo chöme, trotz üser pa­
p y rige Neutralität.» - «Eh, da wei m er ömel no nid ds Schlimmste anäh, m e 
h et ja überhoupt no gar nüt vo Chriegserklärige ghört,» git dr Gärberma 
ume, luegt über syni chlyn e Brülleglesli us, u sy schw arzi Grangson BC schnellt 
im rächte Mulegge bi jed em Wort obsig u nidsig, «die grosse Staate h ei ja nid 
ema l mobilis iert. Dr Bundesrat het allwäg Angst, d 'Landesusstellig wärd ihm 
gstole samt em grüen e Goul. Mir h ei ja niemerem nüd-z'leid ta! 70 uf 71 ischs 
ömel o gan ge, süsch i Gottsname w ehre m er is halt.» 
Mi h et eigetlig sch o sit m eh w eder 8 T age gseh , dass öppis chunt, mi h ets 
n u me nid chönne gloube. Scho dr Mord _vo Sarajewo u nachhär ersch no d as 
verrückte Ultimatum vo den O estrycher u du die Mäldige u Dementi u Wider­
sp r üch vo allne Syte. Mi h et dänkt, i däm Balkanhäxechessel syg si ja ging 
öppe chlei hinderenand , das gang üs eigetlig w y ter nüt a, aber es het sich du 
a lls inenand verly ret. D 'Russe hei d'Serb e nid eleini wölle la, die Tütsche 
d'Oestrych er nid, d 'Franzose h ei de Russe-n-e Wink gä, sie sy ge de o da u 
d 'Aengländer d e F r anzose. E jede het gseit, är w öll ja k ei Chrieg, är wöll nume 
em F ried e z'lieb em andere h ä lfe, wenns im Fall doch sött losgah. « Ja, u de 
d ' ltaujä ner ,» seit dr G ä rbergsell hindervüre, «die sy doch im Dreibund u 
m üesse doch allwä g o hälfe, u üses chlyne Schwyzli isch da wie n-es H ä rd­
öp felbitzli i där ploderige Gmüessuppe-n-inne. Das müessti dor.h de gfelig 
gah , we das Bitzli nid tät ver choche, das· isch äbe nümme ds Glyche wie Anno 
70 u 71.» 
Es Mäschinetschä d er underbricht die Betrachtige. Jitz g its Läbe-n-i Ampeissi­
huu fe. Dr H pfme-Fridu suret mit sym Töff näbedüre. A er h et eis vo den-erste 
Motorvelo gh a u just w o m es a m nötigste gh a hätt, h et dä donners Chare gchol­
deret. Jet z geit er gfeliger wys ume. Dr F r idu muess ga ufbiete. Es paar Velo­
fahrer flitze o d asume. Rich t ig, d 'Hundertfüfedry ssger si ja üser , hie im Amt. 
D a chönnt m e sich eigetlig nützlig mach e u h ä lfe, öppis G schy ders chunnt hüt 
doch nümme-n-use. Tüe sie ächt nid Sturm lüte oder G en eralmarsch schlah? -
Ja ba, das miech d 'Lü,t nume n o stürmer , u ghöre täts glych nid jede w o muess 
yrück e. «Du muesch o gah mit d yne Ross», w ott eine d s R yseranni fuxe, w o 
grad vo d e Fried e-n-a be chunn t. « Wohi? » - «E h i C hrieg, gäge d 'Franzose u 
die T ütsch e u d 'Ruesse u d 'Aenguländer.» - « Jä b a, stürm-mer nit! Jetz h et 
m en-a llwäg Zy t für öppis Dumms eso, w o grad d 'Aern nach e-n-isch.» Eh rich-

LAUPEN­
CHRONIK 
Aus dem öffentlidlen und politisdlen Le­
ben der Gemeinde Laupen kann folgendes 
mitgeteilt werden: 

1. Wahlen und A bstimmungen. 
1933 Dezember 2./3. Lehrerwahlen. Bestä­
tigt wurden: Herr Friedrich Mäder und 
Frl. Elsa König. 
1934 Januar 6./?. Kantonales Gesetz betref­
fend die . vorübergehende Herabsetzung 
der Besoldungen der Lehrkräfte an den 
Primar- und Mittelschulen. 89 Ja, 17 Nein. 
1934 März 10./11. Eidgenössische und kan­
tonale Abstimmung : 
a) Bundesgesetz über den Schutz der öf­

fentlichen Ordnung. 145 Ja, 154 Nein; 
h) Grossratsbeschluss über die Aufnahme 

eines Anleihens von 20 Millionen F ran­
ken. 185 Ja, 106 Nein. 

1934 Mai 5./6. Regierungsrats- und Gross­
ratswahlen. Stimmberechtigte 3??. Stim­
mende 322. Im Amte Laupen wurden fol ­
gende Grossräte gewählt: Marschall Sa­
muel, Gemeindepräsident, Wyden; Schmid 
Ernst, Häuselacker; Zingg Ernst, Gemeinde~ 
präsident, Laupen. 
1934 Juni 16./1?. Zivilstandsbeamtenwahl. 
Stimmberechtigte 3?4. Stimmende 2??. Ge­
wählt wurde: Ryser Rud., Aktuar, bish., 
mit 173 Stimmen. 
1934 Oktober 13./14. Kantonale . Abstim­
mungen und Wahlen : 
a) Gesetz über die Fischerei. 109 Ja, 101 

Nein ; 
b) Gesetz über den Bau und Unterhalt der 

Strassen. 169 Ja, 43 Nein; 
c) Wahlen in die Schulsynode. Schmid Al­

fred, Buch, 191 Stimmen ; Schneider Ar­
nold 101 Stimmen ; Rytz F ritz 96 Stim­
men. 

1934 November 24./25. Neuwahlen nach 
Proporz für eine vierj i:ihrige Amtsdauer: 

a) des Gemeinderates: 
Bieler Karl, Buchdrucker, bish. 
Flury Emil, Schri ftsetzer, neu. 
Klopfstein Konrad, Wagnermeister, neu. 
Rikli Fred, Bezirksagent;· neu. 
Teutsch Jakob, Werkfüh ter, neu. 
Weber Felix, Tiera rzt, neu. 
Zingg Ernst, Ka ufmann, bish. 

b) Finanz- und Rechnungsprüfungs-
kommmission: 

Beyeler Emil, Posthalter, bish. 
Kuhn Hans, Lithograph, neu. 
Ritz Paul, Kaufmann, bish. 
Suter Hans, Kaufmann, bish. 
Schmid Ernst, Wirt, bish. 

c) A rmenkommission: 
Gutknecht Johann, Negoziant, bish. ' 
Jahn Paul, Pfarrer, bish. 
Ruprecht Fritz, Unterförster, bish. 
Ruprecht Hans, Kartonnagearbeiter, bish. 
Schär Christian, Angestellter, bish. 
Witschi Alfred, Elektriker, bish. 
Weber Felix, Tierarzt, bish. 
1934 Dezember 8./9. Urnenwahlen. Es wur­
den gewählt: 
1. als Gemeinde- und Gemeinderatspräsi­

dent : Zingg Ernst, bish. ; 
2. als Vize-Gemeinde- und -Gemeinderats­

präsident : Bieler Karl, neu ; 
3. als Gemeinde- und Gemeinderatsschrei­

ber, Wohnsitzregisterführer und Ge­
meindekassier: Schmid Alfred, bish. 

2. Gem eindeoersammlungen. 
19]4 A pril 16. 1. Protokoll . 2. Genehmigung 
der sämtlichen Gemeinderechnungen pro 
1933. 3. Genehmigung des Budgets und Be­
stimmung des Teilansatzes und W asserzin­
ses pro 1934. 4. Bericht und Genehmigung 
der Rechnung für die Umänderung der 
Hochdruckwasserleitung in die Mühle­
strasse; nachträgliche Bewilligung des er-
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tig, - me h et sch o bal nüm me dra dänkt, dass e so öppis o n o git. «Isch äch 
d s Amtsgrich t n o nicl ch o? » fragt e Staffettelä u fer im Vorb yfah re. Mi luegt 
sech er schtuun t a : «Es w ird doch nid öpp e sch o . . . clumms Züg.»- '<< Nei, abersie 
sy dä Namittag mitenan d uf Alblige-n-uche, u da isch doch dr S tattha lter u 
d ~ Scktim~schef ~~rhy u ~lh-väg no-n_-es paar wo sötte-n -y rücke.» - «E h myn 
Gott, u v1e~ sy d ank 110 1 dr Usstelhg, u grad e so vor em grosse Wärch et, u 
?1-orn ha -~-1 grad 110 wölle Wösch y dr ück e u de isch ja n o Augstefyr, eh , w as 
1sch o setti~?!» W~ me no h ä tt chönne teleph oniere!, aber Teleph on u Telegraph 
sy sofort fur e Privatverchehr gsperrt worde. U f dr Post äne syg si fasch ver­
zablet, so h eigs ghaglet vo Mäldige. 
_J et z mues_s i doch g~ luegen, ob me m i n o chönn bruuch e, u so lang es nötig gsi 
1sch , han-1 ghulfe die Lan dwehr- u Landsturmmanne zämesueche. 
D a heime-n -isch d 'Muetter i allne Aen gste gsi. W o-n-i de ömel o syg? Ob i de 
n id o well pack e? U dr Godi syg ja mit em Amtsgricht, oh i nicl sött sy Kapu tt 
r olle. Natürlig, da h a -n -i gar nid dra dänk t. Das Oergeli isch ja gly zwäg gsi 
u, ~ys _ o gr~cl. D 'Muetter :'1 d 'Sch wöster hei d 'Lyhwösch parat gha, n u me viel 
z viel. Es hatt e ganze Reiskorb voll gä. «Söll mer 110 ga-n -es Gnao-i reich e zu 
Bänzes oder :wosch lieber zwöi Schinkebrötli? - So nimm no n -e~ paar B is­
cuits mi t. U Tee wosch o nid, i d 'Fäldfläsche?» - «Eh Muetter,» säge-n-i, «m ir 
~~esse ja no gar nid gah! » Da luegt sie mi besorgt a u seit: «Es wird öp p e 
numme lang gah», um d'Mulegge fahts verdächtig afa z uck e. «Aber e chlei 
Balsam u Zucker sötsch doch m itnäh , für we ds Mageweh ume chäm» länk t sie 
glei tig ab. ' 
Am Abe-n-isch me so umenand gmuderet. Gredt isch nmm e nid viel winde. 
Es het es jedes sy Sach uf sy Gattig usdänkt. Mi isch no uf e Nünizug ga luege 
ob öppen öpper öppis N eus wüssi. Dr Chindler-Fritz isch cho u h et es Aextra­
blatt vom «Bund» mitbracht. Mi het natürlig gschwinn d ie ungwanet grossen­
Ueberschriften-u ds Gsperrte gläse: Beschlüsse d es Bundesrates üb er d ie Pikett­
stellung der Armee. Verbot der .Ausfuhr von Pferden, Mau ltieren u nd Motor­
fahrzeugen. A llgemeine russische Mobilisierung, Deutschland in Kriegszustan d 
erklärt. - D ie deutsche Grenzsperre bei Basel. - Muss Engla nd m itmach en ? 
- Panikartige Stimmung an den Börsen. - Tschechische Meuterei~ - D ie 
eiserne Ration des Bürgers. - Der Sparstrumpf. - Die Erregu ng- in P aris. -
~obi_lisat ion von 8 französischen Armeekorps.vorgesehen. - Kriegbegeisterung 
~m Tirol. - Us Langethal : D u r.eh Stich wor t gesperrte Sparhefte. - Schliesslech 
1sch me doch und ere, we me sch o k ei Schlaf gh a het. 
Ern andere Morge sy d ie vo d r erschte u zwöit e Kompagnie vom Landweh rbatte­
lion 135 u ne Kompagnie Landstur m ygrückt. D as isch en ärnsch ti Sach gsi, we 
me sch o ging no chlei ghoffet het, es chönn doch da n id zu-me-ne Chrieg cho, in­
ereZyt, wo meso gschyd h et wölle sy. D ie meisch te vo cläneManne h ei e F amilie 
mit em en-e Küppeli chlyne C hinn u men e meisterlose Gsch ä ftli oder W ä seli 
zruggla li'. T el h ei v illicht n id emal gwüsst, wo de cl 'Frou sött d s Aesse här n äh 
_f~~- d ie C hly n e, wes öpp e lenger a ls nume p aar T ag sött gah. Da isch mä u gi 
l rau e vertr uckt wor de u m ä n gi isch o n ümme gsi z 'erbha . 
Wo si fur t gsi sy, isch m e ume ratlos umenand gstan n e u h et gwärweiset. 
Mi h et gar n id gwüsst was mach e. Die täglech i Arbeit isch eim blöd vorcho u 
öppis Neus a zfah h et ersch rächt e k ei Sinn gh a . Nid öp pe w ills Samsti o- o-si 
is_c?!. Da - so um die elfe -, gits Luft : D ie ganzi sch wyzerischi Armee sig° d:o­
b1hs1ert. Dr Uszug müess am Zy stig, am 4. Augste, gah. Jet z w üsse m ers. Aber 
war?m ersch am Zy stig? Mer wäre p a rad! Villich isch cl'Lag doch nid so 
schhmm. - Oder söll öppe d 'Land·wehr u clr Landsturm meh wärt sy als mir? 
We m er de nume nid no zsp ä t chöme! 
Zw ar h et ja du dr Räschte Landsturm ersch am 12. m üesse draglouhe. D a 
~et du dr Mä der sy Wurscht ändlige zgr ächtem ch önne i Brotsack y pack e. Es 
1sch all wäg bi dä n e L andstürmler m ä ngisch 110 gmüetlig zugan ge. Si h ei z 'Güm­
m en e Brüggewach gha. N a türlig h ets teln e 110 gly einisch ungwahn ta, dass sie 
d er Gaffeejass nicl z 'Loupe im Bäre oder i der Linn e h ei chönue schmättere. 
Aber sie h ei· dr Wäg ja sälher gwüsst u o gfunne. Einisch w o du d r R ä z Hans 
u sy Chuchimannscha ft ume mit em F eufizügli d er dürah w ell e h eig, für ga 
zi~ege, oh underdesse doch d e gluegt worde syg u ob öppe dr S p a t z linn syg, 
h ~1g sen en Offizier aghoue u dr H an s gfragt, was är da z'Loupen obe machi 
mit sy n e drei Ma? «H err Mejor,» h eig er mit syr Bä restimm gm äldet, «m e:r h ei 
müesse ga Muschgetnuss ychoufe.» 
N u, wie gseit, e so luschtig isch m e n öie a clä m Samstig nicl .ufgleit gsy. E rn 
Namittag sy do die zwo andere Kompagniee vom Hun dertfüfedryssgi ygrückt. 
Vo dr Augstefy r h et niem er m eh öppis gseit. Am Ahe sy m er im Höck zä m e­
cho im n ygelnagelneu e Bäresaal. D enn h et dr «H öck » n o gh eisse : «Klub Freunde 
junger Mä dch en.» D as h et du speter zwangsläufig vonimsälber gäncleret. Da 
h et m e natürlig ume i Wältgschicht gmacht: Die b elgischi Mobilisation h ei 0 • 

scho ain Mittwuche a gfange u duuri 7 Tag. Zn öchscht um Strassburg ume h eio-: 
die Tütsch e jetz no grad Manöver agseit. Z'Basel gan g vor U fregung scho all~s 
hooggis u pooggis u im Oberland heig si die r einsti P anik under d e Fröncle. I d e 
Stedt tüege cl'Lüt d 'Lä h esmittelgschäft u cl 'Ba nke fasch er stürme. Mi h et 
gfunne, d as syg doch öppis Dumms u d e no gfährlig. Mir h e ige ja doch Sach es 
gnue i de D epots ; gwüss für m ä nge Monet, un e moderne C hrieg ch önn doch 
nicl lenger duure als öppe zwo bis drei Wuch e; so w ie m e hüt afange grüstet 
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forderlichen Kredites a us dem vorhandenen 
Depot. 5. Genehmigung des Vertra"es für 
die für die Korrek tion der Miihlesti-:sse er­
worbenen Terraiiiabschnitte. (Muss te zu­
rückgelegt werden.) 6. Saanekorrektion, 
Bundes- u. Kantonssubvention ; Beschluss­
fass ung über die Annahme des Beschlusses 
des Regierungsrates des Kantons Bern vom 
9. Februar 1934. ? . Unvorhergesehenes. 
19]4 Juni 4. 1. Protokoll. 2. Annahme des 
revidierten Feuerwehrreglementes. 3. Ge­
nehmigung des neuen Reg·lementes über 
den Marktverkehr und Warenhandel der 
Einwohnergemeinde Laupen. 4. Beschluss­
fassung über den Ausba u der Gemeinde­
strassen in der Laupenmüble und im Neu­
quartier. 5. Beschlussfa ss ung über die Ver­
,vendung des alten Schulha uses. · Eventuell 
Bewill igung des erforderlichen Kredites 
fü r den projektierten Umbau. 
19]4 Juli 16. 1. P rotokoll. 2. Behandlung ei­
nes lnitiativbegehrens mit folgendem An­
trag: «Es ist der Beschluss der letzten Ge­
meindeversammlung betreffend den Aus­
bau der Strasse im Mühle- und Neuqua r­
tier dahin zu erweitern, dass die beiden 
Anschlusstücke: Schulha us- Miinge r und 
Neuquartier- Bahniibergang zur Staa ts­
strasse Saanebrücke gleichzeitig auszuba u­
en sind.» Bewill igung des . erforderlichen 
Kredites. 
19]4 Novem ber 5. 1. Protokoll. 2. Behand­
lung eines ln iti ativbegehrens betr. Verlän­
ge rung der Amtsdauer der Gemeindebehör­
den und Gemeindebeamten von zwei auf 
vier Jahre. 3. Ausbau und Verbreiterung 
der Mühlestrasse ; Bericht und Genehmi­
gung der Verträge für die erworbenen Ter­
ra ina bschnitte. 4. Unvorherg·esehenes. 

J . Ergebnisse der Ortsgutsrechnung 
pro 19JJ. 

Totaleinnahmen . . . . 
Totalausgaben . . . . . 

Einnahmenübersclu.tss 

To talsteuereingänge im Jah­
re 1933 inkl. Ausstände aus 
früheren Jahren und Nach­
steuern . . . . . . . . 
Ausstände pro 1933 und 
früheren Jahren . . . . 
Rohvermögen d. Gemeinde 
laut Ortsgutsrechnung . . 
Totalschulden . . . . . 
Vermögen p. J J. Dez. 19JJ 

F r. 366,955.48 
» 356,362.62 

Fr. 10,592.86 

F r. 120,128.48 

Fr. 46,855.23 

F r. 1,224,422 .08 
» 834,?80.-

Fr. 389,642.08 

4. Budget und Bestimmung des T ellansatzes 
pro 19]4. 

Totaleinnahmen . . . . F r. 149,920.-
Totalausgaben . . . . . » 151,720.-
Mutmassl. Passio-Restanz Fr. 1,800.-----'----
Das Budget wurde genehmigt und Beibe­
ha ltung der bisherigen Teila nsätze m1d 
Wass~rzinse beschlossen. 

Schulwesen. 
Das g·rosse E reignis des Wohnungswech­
sels unserer Schulen beherrschte das Schul­
jahr. Die paar letzten Tage des alten Schul­
jahres dienten der «Züglete». Der fröhli che 
Betrieb der grossen und kleinen Wagen, die, 
von Kindern gezogen, zwischen den beiden 
Schulh ä usern hin und her pendelten, wird 
allen Beteiligten unvergesslich bleiben. 
Auf den grossen Tag der Einweihung folgte 

. der noch grössere des Schulbeginns im 
neuen Schulhaus. Die Schüler haben sich 
sehr rasch an die neuen Verhältnisse ge­
wöhnt. Die Lehrerschaft freut sich über die 
absolute Stille um das Schulha us, über die 
grossen und hellen Räume, und vor allem 
a uch cl a riiber, dass Arbeitsschule und Zeich­
nen, Unterweisung und Handwerkersdrnle 
nebst Projektionen sich nicht mehr im glei­
chen Raume gegenseitig behindern. Die 
Spezialfächer können in ihren besondern 
Zimmern besser unterrichtet werden. Vo r 
allem bietet a uch die Turnhalle Gelegen­
heit zur Durchführung eines sys temati­
schen Turnunterrichts während des ga nzen 
Jahres. 
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syg. Mi hets o nid begriffe, dass tel Lüt die neue Zwänzg~~nötl~ ~id h ei wö~l~ 
anäh. Am Aend chönnt d ' Ia tionalbank no zwunge sy , zahner1gi u fe?.fengi 
usezgäh. Vo settigem het m e n eu e hie nid viel gmerkt. Es h et_ere zwar ~gah, ,~o 
bhouptet hei si k enni Ch ällere u Trögli u Strümpf, wo Jetz and~n R~stt 
drinne sy g a is s ii sch gwöhnlig. - Schützl ig sygs je~z für d '.Bure, w ill mi_~ < e 
beste Chreft a Mann evolch no d 'Ross müesse gah. Wie solle sie da o ds Gwachs 
ynebringe? u nachär fahre? - Italie heig doch im Sinn, neutral z'hly be,_ aber 
z'Bä rn h eig sie gseit, in Paris syg dr Jean Jaures erschosse w~rde. ~rm~t sy ~ 
allwäg die le tzti Hoffnig, d r Friede z'erhalte, o dahin. - Was acht f?.r e~nen_-i 
Frag ch öm als General u öh äch dä de o umen e Struss u f em Chappi heig 
w ie d r General H erzog? -
D 'Franzose rächni doch drmit, dass n e d 'Aengländer hälfi. - Dr Bärenärnscht 
h et no n es p aar F läsche la gäh, aber das het d 'Wältlag o nid verbesseret, u dass 
er namittag bim C h eigelries hinder mit Hülf 
vomene Sekun dar schiieler , vom Bänzefritz, 
dr Sabel gschliffe het, das het se eigetlig ehn­
der no d rohender gmacht. 
Aendlige-n -isch es Zystig worde. D 'Muetter 
h et sich tap fer ghalte, w o-n -i ds Gwehr 
aghänkt ha. Z' Jammere hets da nüt gä ; mi 
h ets gspürt, dass jetz öp pis Unabänderligs, 

ngwanets u Grosse gsch eh t u dass me das 
hal t z'erläbe h et . So het mes de o eifach uf­
sich gno. 
D 'Draguner sy sch o fort gsi, wo a m Bahnhof 
e Hufe L üt zäme cho sy für cho Abschied 
z'näh. Es isch en ärnsch ti Stimm ig gsi, aber 
Ja gh eie h et sech n iemer u vo Ch riegsbegei­
sterig, wie sie us andere Länder gmäldet wor­
den isch , gar k ei Sp ur . Freud amene Chrieg? 
- Am T öde? - n ei gwüss nid! Aber w e m es 
u f üser Lüt u üses Lann abgsäch , de hingäge 
wär me de o no da, de wett mers de no la 
druf a bcho. 
« Das het is jetz üsi Düd inger Turnfahrt samt em F est wüescht um·egchrümmt, 
gä ll R uedi.» - « Ja , u ds Schwin g- u Aelplerfest cheu sie de o grad a men en 
O rt a dr Gränze abha lte.» Fasch dr ganz Turnverein isch da gstanne, jede mit 
em Sack a m Puggel. - «Also, a diö mitenand, chömet de ume! » Es het eim 
dnnkt, viel vo dene wo sy bly be stah u gwunke hei, wären-am l iebschte o grad 
mit cho; ömel üses Emmy ganz sicher. 
Hi dr Saanehrügg sy d 'C hriechewyler zue-n-is gstosse. Das het du sch o meh 
Lä be gä. Tel h ei allwäg vor Begeisterig oder Vaterlandsliebi scho ordeli im 
Wehrmannskaländer nach egläse gha über «Pflichten eines Milizsoldate n». S ie 
hci gsunge wie d 'Lerche, ömel de nid weniger lut, u mir andere w äre vo dä r 
La ndschnächtestimmig o no bal agsteckt worde. Aber z'Gümmen e, wo mer 
über e Viadukt gfahre sy, h et meh weder eine no gschw inn im versteckte zum 
\V agefänsch ter us gschilet , ob er ds Loupesch loss mögi erchenne u d erby 
sech gfragt, ob ers äch de n id am Aend zletschtmal gseji. Nume dr Sänm u dr 
Liebu h ei ging meh ych eglah: «Schifflain, Schifflain, Schifflain auf waaiter 
Flut ; scha ukle, ja sch aukle, schaukle der Haimat zu.» Zmitts im Tunä ll inne 
h et d 'Lokomot iv trotz a llem Chy che nümme m öge u isch i dr teufste F yster i 
bockstill blybe stah. Zersch es Huronegebrüel, nachhär het me sich doch gfragt, 
was äch de los sy g. Lang h et me wy ters nüt gmerkt. Du isch rne halt vo \ Vage 
zu W age ga luege u ga frage, u ändlige hei mer vernoh , sie h eige eifach nid 
m öge gfahre; mir müess i da warte bis en anderi Lokomotiv vo Bärn här chöm 
cho niete. «D as fah t guet a , - ja nu, so ·wartet me halt ; was anders.;> Unterdesse 
h et m e Zyt gha , no chlei d r Wehrmannskaländer la z'zirkuliere u no eis u n ach ­
h ä r no paar azstimme. Es h et zwar n ümme jede rächt m öge. T el h ei i d 'Fysteri 
u se glu egt u and eri sy um enandgstürmt, bis üse Zugschtumpe ändligen ume-n-i 
G ang cho isch. ~yo m ~r zu~ _l.och :u,s ch öme, hets a fa seufere. Es chunnt ging 
bes er . Ja nu, w a r weis , vilh ch h ei mer no mängisch Glä geheit, nass z'wärde 
bi s der C hrieg fertig isch ; de chunnts ja nid druf a , a welem Tag dass es afaht'. 
Bim Y fahre z'Bärn h ei m e r scho dr sch önscht Lanclräge gha. «L ue dert ä n e 1• 

clüte t dr Beckfritz stillhöcklige mit ere chly ne C hopfbewegig dür ds nas~e 
Wagefänschter us, «das tötelet scho w üescht.» E länge Zug vo Sanitätswäge 
mit em rote C hrütz ussedruffe, isch dert parad gschtanne. - I dr Bahnhofhall~ 
h ~_i mr_ dr Sä mu u n~ n es ~aar ander scho verlore, so isch es Gschtünn gsi . 
S usch 1sch me sech b1m Yrucke a lbe no gschwinn e chlei ga sterke' i «Halb­
m?.m. D a ~m_al h et me nöie nid e so Glust gha. Dür d 'Chornhusbrüg~ us h etts 
g rab let w1~ ime_n e C hlammerehuufe. « W as L üt u W yber volch !» Dä.tle vo a llne 
W_affegat~~ge, ~u~e-n-am a n der e-n-a. Zw üsch edüre da u dert Frouen-u Meitschi 
mit aselumph i dr Hann versteckt. Bure mit Ross, ganzi Zügli. Autos T 
Velofahr er , a lles dürenand u a lls Richtun g Gasärne. U dä ganz Heerz' r_amh, 

P t h .. l h .. . f. . h ug isc vom e rus sc on g yc massig ag uec tet worde. 

O eppis vor de üne sy m er uf ds Bünnefäl u secho. Dr Papy rmühlistra h · · z 1 t • • 1·· f d S ss na ei ganzi y e e vo grosse a u a e o er mira uppehäfe ploderet u dämpft. D a 
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Die einzelnen Schulen weisen folgende 
Schülerzahlen auf : 

Primarschule 
Sekundarschule 
Gewerbeschule 
Landwirtschaft. 

Kn ab en 
78 
24 
40 

M ädchen 
99 
29 
3 

Total 
17? 
53 
43 

Das Jahr 1934 brachte uns viel, zeitweise 
nur zu viel schönes Wetter. Vorab gab's 
einen trockenen Frühling und im Juui 
schon herrschte bei uns eine selten grosse 
Trockenheit. Im , uli setzten Regengüsse 
ein und brachten die Wendung. Der gerin­
gen Heuernte fo lgte eine lange Periode aus­
serordentlichen Futterwachstums, und jetzt 
können wir noch auf eine grosse Reihe 
sehr schöner Herbsttage zurückblicken. 
Ern teerträgnisse: Heuernte gering; dafür 
viel Emd . Getreide mittel, Kartoffelernte 
sehr gut, Obsternte sehr gross; davon 
konnte durch Einschreiten der Behörden 
und Verbände ein Teil im Kompensations­
verkehr exportiert werden. 
Preise : Bundesweizen 34 Fr. Kartoffeln gel­
ten im Mittel etwa Fr. 8.-. Obst: Verlade­
preise Fr. 8.- bis 15.- für den Produzen­
ten. Schlachtv ieh : Rinder Fr. 1.- bis max. 
Fr. 1.10 per kg. Kühe 50 bis 70 Rp. und dar­
unter. Schweinepreise : durchschnittlich 
Fr. 1.20 per kg. Ferkel am Anfang des Jah­
res etwa 60 F r., im Oktober kaum mehr 
30 Fr. per Paar. 
Es soll eineKontingentierung derSchweinc­
bestände eingeführt werden. 
Feuerwehr. 
Das Berich tsjah r ha t folgende Ereignisse 
gebracht : 
16. Januar: Aufstellung des Entwurfes zu 
einem neuen Feuerwehr-Reglement und 
Neuregelung der Entschädigungen. · 
12. Februar : Rekrutierung und Aufstellung 
des Arbeitsprogramms 1934. 
Im Verla ufe des F rühjahrs : Durchführung 
verschiedener Kaderkurse durch Herrn 
Amtsinspektor Rieser in Bern. 
13. Mai: Deiegiertenversamm lung des ber­
nisch-kantona len Feuerwehrvereins in Lau­
pen. Mittags 12 Uhr Alarmübung der ge­
samten Feuerwehr, Zuziehung der Motor­
spritze Mauss und der Spritze Bramberg. 
4. J uni: Genehmigung des neuen Feuer­
wehrreglementes durch die Einwohnerge­
meindeversammlung. 
3. September: Herbstrekrutierung. 
23. Oktober : Ala rmübung der gesamten 
Feuerweh r. Ehrung der Feuerwehrleute _mit 
25 Dienstj ahren durch Verab folgung emer 
silberen Uhr. Brandmeister G. P. Rytz 
eine Plakette. 
24. O ktober: Brand in Litzistorf ; Ausrük-
ken der Motorsp ri tze. . 
30. Oktober: Brand in Unter-Bösmgen; 
Hilfeleistung der Motorspritze. 
Im übrigen wurden 3 Korps übungen abge­
halten. 
Oeffentliche und gesellschaftliche An• 
lässe. 
9. Dezember 1933 in der Kirche Konzert des 
Lehrergesangvereins Murten - ~ rlach - Lau­
pen : cDie Schöpfu ng>, O ratorium von Jo~­
Haydn. Leitung: I~ug~ Keller, Bern. Soh: 
sten : Lucia Corndon, So~ran, Luz~rI~­
Ernst Ba uer, Tenor, Geuf ; E rnst Schlafh, 
Bass, Bern. , .. 

1
. 

Dezember 1933. Ausstell un g im Lwdensa 1• 

Ernst Ruprecht: Gemälde, Zeichnungen, 
Graphik. . 
14. März 1934. Vortrag von Herrn Reg~e­
rungsrat Bösiger über den Strassenbau 1m 
Kauton Bern. 
22. April : Einroeihung des neuen Schulha':'-­
ses. 1 Uhr Besammlung der ganzen Fest­
gemeinde beim reichgeschmückten alten 
Schulhaus. Fra u Zimmerm~nn lä ut_et ~-uk 
Abschied das Schulglöcklem. Mus1kstuc · 
Abschiedsansprache von Herrn P far~er 
Jahn. Festzug zur Kirc_he. Schulfestfeied 
mit allgemeinem Gesang, Ansprache un 
Einzelgesängen der Kinder. F~t:~ tzug S zh[I'­
neuen Schulhaus. Behörden, Gaste, c 
ler und Bevölkerung nehmen Aufstell u_kg 
auf dem neuen Schulhausplatz. - Musi -
stück, Uebergabe des neuen Schulhauses 
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het sech du üses Küppeli Loupner müesse uflöse un uf d ie versch ied en e E in­
h eite verteile. Aber die meiste si doch bim S iebenezwänzgi blibe. D s Soldate­
läbe h et no gly einisch z'grächtem agfange: Appä ll, jahrgangwys uf die Züg 
verteile, Pionierwärchzüg fasse, Konsärvefleisch , Verbandspatrone, Supperolle, 
Uslegornig, Bundesziegel, Hoseschoner, lnsp äktion u zw üschenich e g ing umen­
es Schütteli R ä ge un es By gli F lüech . Für e Chuchischa ft z uezschnalle h et m e 
scho müesse d ruf chneule, süsch hä tti m e ne nid zä m ebracht. W arte - Pres­
siere - u de u me w arte ; das h et so abgwäch slet, w ie d as im Dienscht ä b e ds 
T a gwärc h isch. 
D 'Solda tesprach h et o ygsetzt, ohne Nachhülfstunde. Wo d 'F üeh rer räch ts 
brüelet h ei, es syg d 'Erchen nigsmargge z'fasse, het m e sich dum m agluegt : 
Was soll das jetz u m e sy? So viereggigi b einigi Täfeli, mit em Name druff, wie­
ne Visitech arte, amen e Schnüerli. Das söll men-um e H als hänk e. «F ür was soll 
das guet sy?» - «H e, das isch doch ds T otechlefeli; d ass sie glych no wüsse, 
w ele dass sie u ndere tüe, wen e G rana te so fründlech isch u d r ds C h ä p pi ver­
tromet bevor des abzoge h esch. Begryfsch ? S üsch überchäm sie ja uf em Büro 
e Sauornig.» Aendlige h et me i ds Spitelach ersch uelhu us a d 'T r öch eni chönn e. 
Am andere Morge isch ume schön Wätter gsi. Mi het no a llerlei gha i d 'O rnig 
z'bringe u z'putze, denn am Zwöi wärdi uf dr Allm änd dr ganze Div ision dr 
C hriegseid abgnoh. 
Zersch sy kompagnieewys no d 'Chriegsar tikel verläse w orde. Die sy nid grader­
boulich gsi. Es het is du nkt, mi wärdi da all p ott u wäge jedem D r äck er­
schosse. Aber es hätt o oh ni das jede gwüsst, was er z 'tüe het. Wo mer uf em 
Battelionssammelplatz p aradgstanne sy zum Abmarsch, het der Herr Mejor 
Hegi mit scharfer Stimm n o-n-es paar Wort zuenis gseit, wo-n -i a llwäg nümme 
vergisse: «Offiziere, Unteroff iziere und Soldate! R ings um üs bereite sich wält­
historischi Ereignis vor . Es isch müglech , dass mir o d ryzoge wärde. U f eu ch 
chunnts j etz aa, wies üsem Land söll wyterga. 
Siebenezwänzger! mir kenne-n-enand; i verlah m i uf eu ch , d ir ch önnet ech uf 
mi verlah.» D ä Gwehrgriff drufache het March u C h raf t gh a . Bim Fahneneid 
sälber h a -n -i chlei M üeh gha, öppis z'gseh u z'ghöre. Es het sch ier es Gstürm 
gä. Mer sy halt i Ba ttelionskolonne ufgstell t worde u da sy mir Stöderine vo 
dr vierte Grupp e im d r itte Zug vo d r vierte Komp agnie ä be fasch a m Sch wanz u 
vo beidne Syten _ y zwängt gsi. Aber wo ds R egimäntsspiel d r Fahnemarsch 
blase het u mer über d ie viele C h öpf ewägg üses neue zün trote Fähnd li m it 
em 27 im wysse C hrütz hei gseh v üre ga, da isch es muxstill w orde. N üün Ba t­
telionsfahne hei sich vor dr Front ufgstellt ; linggs u rächts drvo d 'Armee­
corpsstäb u drvor zu Pfärd dr Oberstdivisionär Wildholz . C hä ppi u Gwehr h ei 
m er in di linggi H ann gno. Dr Pla tzkomman dant h et dr Wortlu t vom C hriegs­
eid b ekannt gä. D a hets alli die Manne zä m egrisse, d 'H änn si u ch egfahre u 
wie-n-e Sturm im Tan newald chutets über das ganze Fäld y : «Ich sch wöre es !» 
- Da isch nume no alls eis grosses G anzes gsi. «Ein ein ig Volk» isch zä lhisch 
würklech k ei blossi Schützefeschtphrase meh gsi. 
In er e län ge Kolone, mit klingende m Spiel isch s du dr Muristalden a b u d 'Sta dt 
uf gange. Under wägs hets is w ohl ta, n o p aar Loupelüt z 'gseh u ne-n -adiö 
z'säge, u bim ·W ä ltpostdänkmal hei mer zum erstema l d er G eneral gseh. Mer 
h ei is n e zwar e chlei anders vorgsteJlt gha; so m eh a la Dufour. Struss h et er 
k eine gha . A ffä ng, m er h ei wäge dä m üse J'aktschritt gly ch toll gschmätteret. 
Es h ä tt is du, w o m er nahdina h u s dr· Stadt use chöme, doch a fange w u n der 
gno, wo sie d e eigetlig mit is hi w ölle ! Mer sy ja da i dr Richtung Thörishus 
marschiert! A weli Gränze sölls d e ömel o ga? - Z'Schlier e bi Chünitz sy m er 
gäge-n-Abe glandet; im Gägesatz zum Tag vorhär, ganz erlächnet. 
Nach em Houptverläse hei mer Usgang gha im Battelionsrayon. I dr Hoffnig, 
i gsey de üser Loupner, han i mi em D örfli zue gla, u richtig, vor dr Wirt­
scha ft triffe-n-i Bä rnhards Bube u dr Fauen-Aernscht. Mer h ei gluegt in die 
Pinten inez'cho. Die isch gschtacket voll gsi bis i h inderscht Egge. «Lue, d a isch 
o no eine w o du allwäg k ennsch !», seit dr Ruedi u dütet uf eine, wo a dr Wann 
hinder sym Gütterli hocket, stillvergnügt däm Betrieb zuelu egt u schuderhaft 
gniesserisch a sy m Pfyfli süggelet . Was chönnt jetz das für eine sy ? - All­
wäg d r einzig im R egimänt, wo no die alti Policemütze, mit em grüen e Zötteli, 
het, - e so chlei schreg gäge ds rächte Ohr gheltet. Wieso chunnt dä i där 
Landsturmufmachig drhär? Dä isch doch no nid e so a lt. N ä h e dr Schlä fe hin­
der e zeige sich zwar afange verzatteret es paar Schneeglöggli , a ber a dr Fas­
sade-n-a isch dä bloss öppe feu fezwänzgi ; er h et ja nidemal no z'gr ächtem e 
Schnouz. O hni dr Chopf um ene Milimeter z 'bew ege, schielet er mi so schreg 
vo unnen uche a, tuet no zwe - drei Züg, blinzlet e chlei u m eint : «Bisch du 
nid eine vo Linnewir ts?» Jetz wo-n -i d 'Stimm ghöre, ma-n-i o nach e : «Dänk 
·wohl, .u du bisch doch dr Beyeler Milu?» - «Exakt.» E r h et a ls Pösteler syt dr 
Rekruteschuel gare kei Dienscht m eh gmacht, drum h et er o a ls wyters P r ivi­
legium äbe die alti Police gha. Das Züg h et ihm's nid r ächt ch önne : Aer ver ­
stanni ja nüd vom Chriege, sövel lang w ie-n-är nümme i der S ach gmacht heig. 
Da chönn doch o niemer von-ihm v~rfange, dass är wüssi, was e Battelionsrayon 
sy gi . W enn är i dr S tadt bi Muttern es guets Rosshaarbett h eigi, so syg doch das 
nid z'verantw orte, dass är de hie imene T enn inne Stierefäder e drücki, bis ihm 
all Chnoche wchtüegi. A er wöll sech die Sach ömel 110 überlege. 
D a geit ds Grücht vo T isch zu Tisch, die Tütsche heige scho e grosse Teil b el-
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a n d ie Gemeinde durch den bauleitendeu 
Architekten und den Präsidenten der Bau­
kommission. Ansprache durch Herrn Ge­
meindepräsident Ernst Zingg. Ansprache 
des Herrn Fürsprech Fritz Ruprecht als 
Vertreter der ehema ligen Schüler. Allge­
meiner Gesang mit Musikbegleitung. Rei­
g·enmarsch der Kinder; anschliessend Ein­
marsch in das neue Schulhaus. Besichti­
guug des Neuba ues. Später Fortsetzung des 
offiziellen Teiles im Büren. Die Schüler 
verteilen sich auf die verschiedenen Wirt­
schaften und feiern «Schulfest> . 
Die «Achetringelen-Kommission hat zur 
Einweihung des neuen Schulhauses eine 
Festschri ft herausgegeben, wovon durch 
den Gemeinderat jeder Haushaltung ein 
Exemplar geschenkt wurde. 
4. August : Feier im Sternensaal zur Erin­
nerung an die Mobilisation im Jahre 1914. 
Alle Wehrmänner Laupens erhielten ein 
sehr schönes Erinnerungsblatt an die 
Grenzbesetzung, g_ezeichnet von Herrn 
Kunstma ler Ernst Ruprecht. 

Vereinsleben. 
Die Vorstände teileu folgendes mit: 
Männerchor. 
18., 25. und 26. November: Kouzert und 
Theater, ausgeführt durch die beiden Ver­
eine Frauenchor und Männerchor. Im ge­
sanglichen Teil wurden Lieder von Carl 
Maria von Weber und von Richard Wagner 
vorgetragen. Als Schlusschor Gemischter 
Chor mit Klavierbegleitung «Einzug der 
Gäste a uf der Wartburg» aus der Oper 
«Tannhüusen von Richard Wagner. Spe­
ziell die Wiedergabe dieses Schlusschores 
gelang sehr gut und machte auf das Publi­
kum allgemein einen vorzüglichen Ein­
druck. Als zweiter Teil des Programmes 
ging das Dia lektlustspiel « Wär isch rycher?> 
in 3 Akten von Rolf Schwarzmann über die 
Bretter. - 26. bis 28. Mai: Kautonales Ge­
sa ngfest in Biel. Mit 32 Säugern stellte sich 
unser Verein dem Kampfgericht. Unser 
Wettl ied <Jagen, Hetzen, Federspiel» vou 
Leonhard Lechner wurde mit einem Lor­
beerkranz 1a ausgezeichnet und als schön 
bewegter, plastischer Vortrag geschildert 
und speziell die Wahl des Liedes hervorge­
hoben. In der ersten Kategorie konkurrier­
ten 50 Vereine, wovon 15 mit Lorbeer Ia, 29 
mit Lorbeer Ib und 6 Eichenkränze. - 21. 
Oktober: Ha lbtägiger Ausfl ug nach Char­
mey mit Privatautos. Daselbst wurde dem 
Gemspark ein Besuch abgestattet. Leider 
scheinen diese Tiere für gesangliche Lei­
stungen wenig Verständnis zu haben und 
versteckten sich im Gebüsch. - Weiterfahrt 
nach dem pittoresken Greyerz, wo Kilbi­
stimmung herrschte. Rückkehr mit Zwi­
schenhalt in Freiburg. 
Frauenchor. 
18. u. 25. Nov. 1933 : Konzert der Gesang- . 
vereine im Sternen. - Weihnachten : Ge­
mischter Chor in der Predigt. - 27. Dezem­
ber 1933 : Weihnachtsfeier im Bärensaa l. 
Mitwirkung des Trio. 26. Febr. 1934: Gesaug 
der Vereine in der Abendpredigt. - Palm­
sonntag: Gesang der heiden Vereine in der 
Kirche. - Mitwirkung an der Schulhaus­
einweihung. - 27. Mai 1934: Kantonalge­
sangfest in Biel. Wettlied : cF ra u Musika 
siugt> , Satz von Heinrich Kaminsky, Text 
von Martin Luther. - Mitwirkuug an der 
1.-Augustfeier auf dem Läubliplatz. - Bet­
tag : Gesang der beiden Vereine in der 
Kirche. Herr J . P. Ri fz testierte dem 
Frauenchor Laupen Fr.200.-, die wir dank­
bar entgegennahmen. 
Militärmusik. 
3. und 10. März: Thea tervorstellung mit 
Konzert. - 22. April : Mitwirkung an de r 
Schulhauseinweihung. - 29. April: Aus­
marsch nach Kriechenwil. Konzert bei der 
Preisverteilung am Sektionswettschiessen 
in Gammen. - 6. Mai: Unterhaltungsmusik 
am Schützenfest Thörishaus. - 13. Mai: 
Mitwirkung an der kantonal-heroischen 
Feuerwehrdelegiertenversammlung. - 27. 
Mai : Beteiligung am Gartenfe t in Krie­
chenwil. - 8. Juli : Familienausflug nach 
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gisches Gebiet über chwemmt. D'Belgier heige se zwar gstellt, aber si heige 
doch im Sinn, wyter nach Nordfrankrych cliirezdrücken-u nachhär die ganzi 
französischi Front ufzrolle. Als Gägezug wölle jetz d 'Franzoge dür d'Schwyz 
diire luege hinder die tiitschi Linie z'cho u so d 'Rhynbefestigunge z'umgah. I 
dr Gäged vo Pontarlier-Besan<;on stanni schon-es paar Kavalleriedivisione 
marschbereit. Die andere heige das o gmerkt un es <Syg bi Pruntrut scho-n-e 
tiitschi Kavalleriepatrouille erwiitscht worde. Das pfyft lingg. «\Vas wei sie de 
mit üs dahinder? Solle mir da warte,. für d'Wyber z'hiiete? » - Villich müess 
mer no abwarte, für is nachhär ömel de am rächten Ort chönne z'bruuche; mi 
wärd ne ömel chuum nume da so z'nöchscht bi dr Stadt wölle abpasse, wie 
achtenünzgi. Ueser Obere wärdi wohl wüsse, was sie z'tüe heige. So het me 
grateburgeret u isch nid drus cho. Da faht einen a singe: «O mein Heimatland.» 
lJr Wirtshuuslärme verstummt undereinisch, u los da - mi trouet synen Ohre 
fasch nid, alls, was da gsi isch, het mitgsunge: « Wie so innig, feurig lieb ich 
dich.» Ueser grobhölzige Soldate, wo doch süsch numen entwäder Gassehouer 
oder de grad sentimentali Härzbrächerli kennt heil - Sogar «Rufst du mein 
Vaterland» isch gsunge worde u alls isch ufgstanne. U wes alhväg scho nid 
grad e künstlerisch ywandfreie Gsang gsi isch, so sy doch die Lieder villich 
no nid mängisch mit meh Ueberzügig gsunge worde. Mit gmischte Gfüehl sy 
mer nach em Zapfestreich üsne Kanti zue. E Tel vo üsem Zug isch i dr Fysteri 
am Gartezuun ghocket u het gsunge: «Schryb de gly! » Dr Gurtner vo dr Sann­
gruebe het mer scho für ne Dechi gluegt u ds Huli im Strou für beidzäme zwäg­
gmacht gha. Dasmal hei mer ömel no rüejig gschlafe. 

Dr druffolgendTag het me mit e chlei Einzelusbildig u Zugsschuel z 'todgschlage. 
~s isch e wunderschöne sunnige Augstetag gsi; ds Gwächs no ds meiste schön 
gBf.anne, ds Fueter chrutiig, d'Obstbäum hei prächtig aghänkt gha; d'Güggle 
hei enand vo eim Hof zum andere Bscheid gä. Es isch e Friede uf däm Tältschi 
g läge, es· het eim nid anders chönne sy als wie amene Sunndigvormittag. Alls 
was da i de letschte Tage gange isch, isch eim so unwahrschynJech vorcho, dass 
me sech ging ume früsch gfragt het, ob me de nid doch am Aend 1rnme träume­
ret heig? oder ob nid alls nume e grosse Zytigsschwindel syg? So isch's no am 
L<'rytig gsi. I ha du zwar dummerwys amNamittag uf dsKompagniebüro müesse. 
Liese neu Houptme h et al lwäg gmeint, will i ne Brülle-anne heig, chönn i öp­
pen-o schrybe. Er het aber gly gmerkt, dass er si da wüescht trumpiert het; i 
ha ömel nie meh müesse ga u bi schuderhaft froh gsi. Wo dr Houptme esmal 
ds Telephon abgno het, hets mi dunkt, er wärdi derbi no um ene Schue länger. 
«Zu Befehl, Herr Major, Generalmarsch; Spitze des Bataillons am Dorf­
usgang», het er i Chaschten-yne gantwortet. «So, Gfreite, suechet üser Züg; 
sofort yrücke.» I natürlig büchlige zur Buden us, gängen es Wäldli uche, wo­
n-i clänkt ha, dass sie allwäg «Ruhn» üebe, aber i ha no nid bis zuene möge 
gcho, bis scho vo allne Syte Trumpeten-u Trummelsignal widerhallt. Mi het 
gmeint, jetz gang dr Tüfel los, u isch im Sprung übere Roger ab. Jetz het dr 
überlütnant nümme brüelet: «Kulture schone! » Aber dunne het men-ume 
müesse warte, niemer het gwüsst, was eigetlig los isch; mi het vo neuem a dr 
Würklechkeit afa zwyfle u het Witze grisse. Aendligen isch me doch gäge 
Bärn zue abmarschiert. Wie uöcher dass mer gäge Bahnhof zue cho sy, wie 
meh Lüt hets dr Strass na gha. Es isch is ufgfalle, dass is niemer meh zuerüeft, 
niemer winkt. Sie sy lutlos dagstanne u hein-is nachegluegtwieameneLychezug. 
Sälten e Frau het meh z'Pläre rächt chönne verstecke, u ihri Chinu hei sie a 
sich drückt, wie we-men-e se wetti näh. Zwüsche Burgerspitel u Bahnhof sy 
mer Kompagnie nähe Kompagnie ichegschtosse worde, gäge d 'Staclt u gäge 
d '.Perron zue het me sofort Wach ufgstellt, dass me ja k ei Müglechkeit heig, 
mit Zivilischte z'rede. I cha mer nid hälfe. aber dert isch's mer gsi, wie we mer 
e Kuppele Schlachtvieh ,väre, wo da sölle verlade wäre. Mi het meh oder ·we­
niger hübscheli drüber gflüechlet, dass rnen is ume so im Ungwüsse löj. Da 
chunnt mit todärnschter Mine vo cre Perrons här eine vo mine Bekannte i Zi­
vil. Er het a ls Pösteler Bahndienst gha, drnmm hei si-ne hie müesse dürelah. 

«ü dir arme Tüfle», faht er grad a. - «Warum?»- «Warum?» - «Wüsset dir 
de no nüt dervo? - De säge-n-ech Jieber o nüt.» Aer h et gwüss fasch Augewas­
ser gha. Mir hei du aber öppis wölle wüsse, u ihn h etts g'wörgget. Zersch lueg t 
er chlei nach Offizier umenand, nächhär chüschelet er: «O dir syt ja viel z'spät. 
- Es isch alles verlore. - D'Franzose si im Jura dürebroche. Vo euem Regi­
mänt hei sie jetz .afange eis Battelion nam -andere pär Bahn wölle hindere spe­
diere. Ds Feufezwänzgi, wo zersch dra cho isch, syg ja scho ufgriebe, ds 
Sächsezwänzgi allwäg no uf dr Reis oder o scho im Füür, u dir no da 
z'Bärn. Das het doch alles ke Wärt meh. Dir syt doch nume meh Kanonefueter.» 
Das hei mer jetz doch nid rächt chönne schl ücke. « vVarum hätt sie-n-is de da 
zwee Tag lang ds Chünitz usse la plegere? Die hätte doch gwüss o ender öppis 
gmerkt.» Aber er het gseit, er chömi doch jetz grad vom Baslerzug, u under­
wägs heig ja alls dervo gredt. Dr Befähl «Säcke aufnehmen, Gewehre ergrei­
fen! » het däm Disput es gäjs Aend gmacht. Was mer da ghört hei, isch e zwy­
felhafte Reiseproviant gsi. 

D ' Ysebahnwäge, wo mer drygstopft worde sy, h ei allwäg ihri diräkti Abstam­
mig vo eh· Arche Noah gha u mer hei _is läbhaft chönne vorstelle, wie's öppe de 
~ardine i ihrne Büchsli müe.ss z 'muet sy. Zersch ischs no so gange, die halbe sy 

LAUPEN-CHRONIK 

Eggiwil. - ·1. August: Augustfrier auf dem 
Läubliplatz in Verbindung nut den ander!l 
Vereinen. - 12. August: Gartenfest mit 
dem Tambourenverein; Empfang der 
Schützen. - 14. Oktober: Ausflug nach 
Süri-Rüplisried. - Verschiedene Platzkon­
zerte im Laufe des Jahres. 

Turnverein. 
Samstag, den 27. Januar und 3. Februar 
sowie Sonntag, den 28. Januar 1934: Vor­
stellung. - Am Auffahrtstage, dem 25. Mai: 
Turnfahrt auf die Biitschelegg. - Vom 7. 
bis 9. Juli: Bernisches Kantonal-Turnfest 
in Thun. Wir haben im Sektionswettkampf 
in der V. Stärkeklasse konkurriert und den 
Lorbeerkranz I. Klasse im 9. Rang erhalten. 
- 1. August: Mitwirkung an der August­
feier. 

Damenturnverein. 
Am 27. und 28. Januar und 3. Februar Mit­
wirkung an der Turnervorstel!unl? . . - Bei 
schönstem Wetter am 29. Apnl 1 umfahrt 
nach Köniz. - Teilnahme an der 1.-Au­
gust-Feier. - Zur allgemeinen Freude ent­
wickelt sich der Verein unter der tüchtigen 
Leitung von Frl. Häni und seit Turnha Heu-
antritt sehr gut. · 

Männerriege. 
Das ver flossene Vereinsjahr war für uns 
kleine Gilde ein Jubeljahr. Oeffneten sich 
doch endlich die Tore der neuen Turnhalle. 
Da es nun möglich wurde, durch einen ge­
regelten Betrieb systematische Leibesübun­
gen durchzuführen, mehrte sich bald das 
Interesse an unsern Bestrebungen. - Die 
internen l;eschäfte wurden in 7 Turnstän­
den und uer Hauptversammlung erledigt. 
Der Vorstand wurde bestellt aus den Mit­
gliedern: Bernhard Rudolf (Oberturner); 
Vautravers Ernst (Präsident); Hubler Fritz 
(Sekretär); Beyeler Paul (Kassier). - Turn­
fahrten wurden ausgeführt: zwei halbtä­
gige, eine ganztägige sowie eine vierti:igige 
Reise in das Bündnerland. - Bestand: t8 
Mann. Turnstunden: alle Freitage von 20 
bis 22 Uhr. 

Schützengesellschaft. 
Scheibenstandneubau etwa Fr. 6000.-. Ge-

. meindebeitrag Fr. 1500.-. - Uebernahme 
des 7. seeländischen Verbandsschützenfestes 
im Jahre 1935. 

Militärschützen. 
29.April: Feldsektionswettschiessen inGam­
men: 51 Teilnehmer; Resultat: in Katego­
rie III Lorbeerkranz mit 70,391 Punkten, 7 
Einzelkränze. Eidg. Schützenfest in 
Freibu rg: Sektionswetikampf mit 29 Teil­
nehmern in Kategorie III. Resultat: Lor­
beer im 248. Rang mit 48,628 Punkten; 
Preis: gTosse Zini:ikan:ne._ - 3?: September: 
Amtsverbandssch1essen rn Muhleberg. -
7. Oktober : Ausschiesset. - Im Obligato­
rium von 74 Schiessenden erhalten 16 die 
eidg. Anerkennungskarte, ferner 11 F leiss­
karten. 
Lesegesellschaft. 
Da der Bernische Hochschulverein seine 
Vortragstätigkeit weiterhin eingestellt hat, 
wurde von der Veranstaltung öffentlicher 
Vorträge abgesehen. In den Sitzungen je­
weils interne Vorträge von Mitgliedern. Am 
27. September Jas der Dichter Karl Adolf 
Laubseher, Täuffelen, aus seinen lyrischen 

· Dichtungen. 

Arbeiter-Bildungsausschuss. 
28. Januar 1934: Mit den Kindern ange­
schlossener Mitglieder die Märchenvorstel­
Juug «Schneewittchen» im Berner Stadt­
theater besucht. - J 7. Februar 1934: Film­
vorführung «Cyankali >. - 9. Juni 1934: 
Besuch der Fabriken der Firma Dr. A. Wan-

- der A.-G. in Neuenegg. - 6. Oktober 1934: 
J akob-Bührer-Abend. 

English•Club. 
J n den Zusammenkünften des E.C.L. hiel­
ten die Mitglieder Vorträge. -- Weihnachts­
feier im Bären. 
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halt gstanne, aber na-di-na isch ne das verleidet, u schliesslig ischalles, Tornister, 
Gwehr u Dätle, hooggis u pooggis dürenand u ufenandobe gläge. Am beste sy no 
die i de Gepäcktreger obe dranne gsi; dert isch ne ömel niemer uf de Mulegge­
n-ume trappet. Z'Biel isch afe d'Nachricht düreclrunge, das mit em Feufe­
zwänzgi syg de nid so strub; es beträffi numen ei Kompagnie. Mi het ume pro­
biert, sech e Pfus i d's Gsicht z 'drücke, oder mi het ömel derglyche tau mänge 
het allwäg nume chlei ungschinierter wölle deheime sy. Aber na-di-na sy ume 
da u dert e so Witzpläätterli us dr eitö­
nige Redermusig ufgstosse u zu-me-ne 
gsunne Lache verchlepft; ging chächer u 
ging nöcher ufenand u balcleinisch het clr 
ganz Wage plocleret vor Usglasseheit u 
Tüfelsucht. Es isch allwäg gschycler, i er­
zelli nicl alls, was gange-n-isch. Z'Däls­
härg isch us där vernichtete Kompagnie 
e Patrouille worde, nachhär h ei mer nüt­
meh ghört drvo. Wo mer z'Glovelier us­
gstige sy, hets Gattig gmacht, es wöll de 
öppen afa tage. - «Pressiere, pressiere! » 
hets gheisse, «Marschkolonne, Gewehre 
schultern, marschiere, lade, uf schliesse ! » 
Das isch alls grad nachenand cho. «Sa sif­
fel gosch (<;a siffle gauche), we das däwäg 
pressiert, rlass me no im Springe furt 
muesi? Jade», meint eine, wo scho gmerkt 
het, dass mer da im Wältschen-inne sy. 
D 'Witzbolde hei ihri Hörnli yzoge. 
Wie-n-e gwaltigi schwarzi Wann isch dr 
Jura voranis gstanne u het sich nume wenig vo-me-ne rötlich-düstere Himmel 
abghobe. Da derdüruf geits, dert hindere, dür das fystere Loch uf. - Was war­
tet is ächt änefür? -
Me het nume no ds Trogle vo de Marschschueh u ds Chlefele vo de Bajonett 
ghört. Jetz wüsse mer, fürwas dass mer da sy. Mer hei gschpürt, was hinder 
anis ligt; all!? das unsäglech Wärtvolle, alli die Dörfer u Stedt, die Lüt, jede 
Boum, dä Härd u die Bärge, alls eis: - d'Schwyz! U dass mir nume-ne Bitz 
dervo sy, die üsserschti schützeudi Schale, dr Panzer. U we jetz die Schale o 
verletzt wird, was · macht das? We sie's nume ma ha, dass clr Cl1ärne gsunn 
binenand blybt. U sie ma's ha, da gits nüt z'brichte, da wei mer jetz grad luege. 
l gloube, da heig e kei einzige meh a sich sälber dänkt. Me isch ja nume-n-es 
chlys Bitzli gsi vo däm Ganze, aber es zäjs, wo nüt düreglah het. 

Was is änenache gwartet het, isch gsi z'ertrage. Es hätt chönne strüber ga. 
Mer sy ömel no da. Die erschte Wuchen-isch me ja ganz im U11gwüsse gsi. Wo 
dr Herr Mejor Hegi ganz im Afang d e Stellige nah cho isch, het er gseit, mer 
söllen anfange Gwehruflage mache, nachhär de acheloche für Schützelöcher, 
u we mer de n'o möge gcho, söll mer se zäme verbinde zu-me-ne Schützegrabe. 
Mir hei möge gcho, u jede het sy Zielabschnitt gwüsst wie im Gfächtsschiesse, 
u ging druf passet, dass sech öppis rüeri uf em Strässli am W alclrand. Es het 
ere scho gha, wo ulydig worde sy derby u gseit hei: «W e sie jetz nume bal 
chäm, die Ch ... » Bi-me-ne Alarm isch d 'Mäldig wytergä worde: wär no d 's 
Testamänt wöll mache, söll sech mälde; d 'Underschrift vo-me-ne Kamerad als 
Züge gnüegi u sygi rächtschreftig. Es het sech neue niemer Zyt gno derzue. 
Mer bei üses Znachtässe usgheit .u sy gsprunge, i d'Grebe. 

D'Kulture z'schone, da dra het niemer meh dänkt. D'Schützegrebe sy zmitts 
dür di schönste Gwächsachere düre gschlüffe. Dr W eize hei mer arfelwys mit 
em Bajonett abgsablet u i Grabe gheit, wos du gäge Morge het afa chalte. 
Maunsdicki Bäum hei mer US em Schussfäld usegrumt u ganzi Höger vom Rase 
blutt gschunte. Es isch alls üses gsi. «A la guerre comme a la guerre! » - was 
weit-er. 

· Das alles sy gott1?eidank nume Vorbereitunge blibe. Eigetlig sy ja die Ereignis 
so chly u näbesächlech im Verglych zu däm, wo wyter usse passiert isch, dass 
sech allwäg mänge fragt, warum das~ settigs de o no müess ufgschrib~ sy, wo 
doch süsch afe <ls Halbe z'vil Tinte verschlargget wärdi? Aber äbe, wo sech du 

nach ruängem Jahr dr Chriegsdunscht e chlei ver­
zoge gha het u me het chöune läse u ghöre, was an-· 
cleri düregm acht hei, da hei m er du i clr Schwyz 
ersch rächt gmerkt, wie m er z'usserscht am Rand 
yo mene grüsligen Abgrund gstanne sy u wie mer 
uf där überheltige Kanten usse no gragehlet u zäme 

r gchäret hei, u da isch es villich doch guet, we men 
F albeneinisch zruggluegt, für besser drüberzcho, wo 

/'; mer eig~tlig staune u i weler Richtung dass mer 
gange. 

E. Ruprecht. 
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Schachklub. 
Im vergangenen Vereinsjahr wurde ausser 
den üblichen Spielabenden ein Turnier in 
Murten durchgeführt. Unser Klub gewann 
gegen den S.C. Murten mit 15 : 5 Punkten. 

Verkehrsverein. 
Neben den üblichen Geschäften, wie Un­
terhalt der Ruhebänke, Durchführung der 
Brunnendekoration usw. sind die Bestre­
bungen auf Schaffung eines Werbeplaka­
tes für Laupen eingeleitet worden. Zusam­
men mit der Sensetalbahn wurde im Stadt­
anzeiger in Bern je eine Serie Frühlings­
und Herbstinserate publiziert. Es fand auch 
die Prüfung der Frage der späteren Ver­
wendung einer von Herrn Lehrer Mäder 
reliefierten Karte von Laupen und Umge­
bung statt. Am begonnenen Ausbau der 
sog. Haldenglungge, die nach restlicher 
Ausführung der beabsichtigten Aenderun­
gen eine Zierde für das Städtchen werden 
soll, ww·de mitgewirkt. 

Tennisklub. 
Hat sich im Winter 1933/34 als Verein or­
ganisiert, nachdem er bisher ohne Statuten 
usw. als loser Verband existiert hat. Dies 
war nötig wegen des Umbaus des Tennis­
·platzes, der neben der Errichtung eines 
Klubhauses bedeutende finanzielle Leistun­
gen und Verpflichtungen erforderte. Auf 
dem neuerstellten Platz, der nach Möglich­
keit von ortsansässigen Handwerkern un­
ter Mith ilfe sämtlicher Klubmitglieder ge­
baut wurde, fanden zwei Gästewettspiele 
statt, am 25. August mit dem Sportverein 
der Wander A.-G. Neuenegg, und am 30. 
September mit Spielern aus Bern. A1!1 15. 
und 16. September war der Klub bei der 
Dr. A. Wander A.-G. in Neuenegg zu Ga5t. 

Der F. C. Laupen 
spielte das erstemal um di~ schweizeris~he 
Meisterschaft, wo 16 Me1sterschaftssp1ele 
auszutragen sind. Der Spielbetrieb ~ar ~ehr 
rege. Hoffen wir, dass der Spor~e1st mch 1 
erlahmt und dass der junge Uub noch 
recht schöne Erfolge zu verzeichnen hut. 

Tambouren-Verein. 
Unser junger Verein unter Leitung von 
Herrn F r. Ruprecht-Grossenbacher zählt im 
Berichtsjahr 10 Aktivmitglieder. - ~8. r:e­
bruar: Fastnachtsumzug. - 25. J uh Mit­
wirkung am Bernertag (Schützenfest Frei­
burg) 3 Mitglieder mit Gruppe cSternen­
berg/ - 12. August: Gartenfest in der 
«Linde». - 2. Se{>tember: Tambourenzu­
sammenkunft in Laupen (Vereine Bern, 
Biel, Freiburg und Murten). - Im Verlauf 
des Jahres einige kleine, Ausflüge. 

Handharmonika-Klub. 
28. Oktober 1934: Erstes Konzert im Bären­
saa l, mit bestem Erfolg. 

Das Berichtsjahr hat unserer Gemeinde 
fol gende Todesfälle gebracht: 
Ruprecht-Grassen Rosi na, geb. 1868, gest. 

12. Jan. 1934. 
Klopfstein - Gurtner Elisabeth, geb. 1875, 

gest. 24. Jan. 1934. 
Ruprecht F riedrich, geb. 1891, gest. 10. Fe­

bruar 1934. 
Frutiger Hans-Andreas, geb. 1930, gest. 7. 

April 1934. 
Ritz Johann Peter, geb. 1866, gest. 14. April 

1934. 
Klopfstein Ulysse, geb.1882, gest. 28. Mai 

1934. 
Grossen Hansruedi, geb. 1934, gest. 27. Juni 

1934. _ 
Christen Otto, geb. 1864, gest. 18. Okt. 1934. 
Herren Johannes, geb. 1856, gest. 22. Okt. 

1934. 
Ruprecht Paul, geb. 1874, gest. 8. Nov. 1934. 
Nobs Johann, geb.1850, gest. 9. Nov. 1934. 
Wasserfallen-Herren Fritz, geb. 1853, ·gest. 

10. Dez. 1934. 
Enggist Marie, geb. 1877, gest. 13. Dez. 1934-
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Scbulfest und 
Scbul()auseinwei()ung 
In aller Herrgottsfrühe pülvert und donnert es oben auf dem 
Schlosshügel, unsanft erwachen die Laupener aus süssem 
Schlaf. Harte Böllerschüsse fallen in die kaum ergrünten 
Kronen der alten , mächtigen Buchen. Gibt's Krieg? Ist «des 
Adels stolze Uebermacht» wieder · a uferstanden nach bald 
sechs Jahrhunder ten? Sei ohne Sorge! Tiefer Frieden liegt 
über dem Senseta l und siegreich ist der Frühling eingezogen 
an den sonnigen Hängen und in den Gärten um das Städt­
chen. Sonntagstill sind die sauber gepflästerten, reichbeflagg­
ten Gassen. Girlanden aus grünem Tann und farbigen Papier­
rosen spannen sich von Haus zu Haus. Ein Mägdlein hüpft 
über die Strasse. Festgeknebelt sind seine Haare. War t nur, 
denkt es, am Nachmittag wirst du staunen, wenn ich vor dir 
stehe in meiner Lockenpracht! 
Jetzt weisst du's : Schulfest ist heute! Schulfest und dazu 
noch Schulhauseinweihung! 
Bald kommt Leben in die alte Stadt. Die Bahn führt viele 
Laupener in ihre H eimat. Zwei Frauen begegnen sich, schauen 
einander ins Gesicht - « Ja, bisch du's?» - «Isch es di?» -
wortlos, schluchzend u:i;n.armen sich die alten Gespielinnen. 
Ungewohnte Szenen spielen sich jetzt ab. Die Jahrgänge fin­
den sich. Man erzählt einander - nicht vom jetzigen Leben 
und was man alles durchgemacht hat, n ein, das ist Neben­
sache - man sieht nur den Kameraden vor sich und frischt 
Erinnerungen auf ·aus der Schulzeit: «W eisch no, W ernu, wo 
mer em Gribi Marthi d 'Züpfe hei um e Schulbank gly ret! » -
«Bsinnsch di no, wo der Jänzer Fritz -.» D er Fritz aber ist 
nicht mehr da . .. 
Ja , viele fehlen, viele sind uns vorangegangen, aber heute 
sind wir in Gedanken doch beisammen. Freude und ·wehmut 
er füllt alle Herzen! Und w enn du es bis jetzt nicht wusstest 
oder n ich t wissen wolltest, heute wirst du es inne: ein Leben 
ist unbemerkt vorbeigegangen, seit · du zum letztenmal die 
Fahne trugst am Schulfest! Auch im Reich der Jugend ist 
die Zeit nicht stillgestanden, wie du v ielleicht glaubtest. Aus 
blühenden Klassengenossinnen sind alternde Frauen gewor­
den. Dir geht es übrigens nicht besser: - sonst schau deine 
Schläfen an! Das alles stimmt so sonperbar wehmütig. Fröh­
licher Kindergesang tönt vom Schlosswald her. Du hörst es 
wohl - doch für d ich a llein sürmelst du leise das H erbstzeit­
losenlied · ... 
Am ersten Schulfest sagte das Beck-Mayeli zu mir: « Weisch 
Milu , d u hesch der W yl, o einisch mit mer z'tanze - i gibe der 
de es Härz!» Und damit r iss es mich kurzerhand hinein in den 
Strudel. Das Lebk uchenherz aber hat es mir nicht gegeben. 
Das Mayeli hat sein Versprechen doch nicht vergessen , denn 
heute, nach siebenunddreissig Jahren, ist es wieder n eben mir, 
und - «da sä Milu, da hesch dys Härz! Es isch e chlei lang 
gange, aber jetz m ira!» Und da soll es 110<;:h kalt und ruhig 
b leiben dr innen in der Brust ! 

J m «Bären » tagen die ehemaligen Sekundarsch üler. Ge­
schäftliches wird erledigt. Sie haben in das neue Schulhaus 
künstlerischen Schmuck gestiftet und die Arbeiten von Schul­
kameraden ausführen lassen. D a nimmt einer ein altes rotes 
Singbüchli aus der Tasche und stimmt an. Vieles ist längst 
verduftet von eingepaukter Schulweisheit, aber - höre und 
staune! Die Strophen vom alten Schullied sind allen im Kopf 
geblieben, und laut tönt es durch den sch önen Saal : « Juras­
siens, chantons en chreur, du temps p asse le vra i bonheur . . . !» 

«Bir,-i.m-bimm-bimm-bim:rn-bimm-bimm !» H orch , was ist das! 
Ds Schulhusglöggli! Dteissig Jahre lang habe ich es nicht 
mehr gehört, aber der Klang geht mir durch Mark un d Bein! 
Es läutet im alten Schulhaus - zum letztenmal! Ich weiss 
nicht, wie es kam, a ber ich war p lötzlich aus dem Saal geflo ­
hen und eilte durch das Städtchen. - «Bimm-bimm-bimm­
bimm! » Hoch und schrill bimmelt es unaufhörlich vom T ürm­
chen . 0 du kleine, harte G lock e, was hast d u angerich tet in 
mir! Scharf schneidet dein Klang und dein Ru f mir ins Herz! 
Unbarmherzig, grausam reissest du auf längst überwunden 
geglaubte Sehnsuch t nach dem Jugendland! 

Dicht umstanden ist der Pla tz um die junge Lin de vor dem 
Schulhaus. Ich drücke mich in eine Ecke. 0 du neunzig­
jiihriges R ieghaus mit der weitausladenden Vogeld iele, wo 
d ie Schwalben im Frühjahr ihre Nester bauen, wie bist du mir 
plötzlich w ieder lieb! W ie manchmal habe ich gezittert in 
dir ~ am Examentag, wenn die Grossen ringsum in der Stube 
zu G ericht sassen - oder wieder vor dem gefürchteten, ge~ 
strengen Schulinsp ektor! Ausgetreten sind deine F liesen, der 
Verputz bröckelt ab, leer sind deine Stuben, hässlich bist d u 
geworden, du hast wirklich ausgedient -- und doch: wie lieb 
bist du mir heute ! Du bist n icht mehr das Schulha us, du bist 

· ein Mensch geworden für mich - ein lieber , alter, sterbender 
Freund! «Bimm-bimm-bimm -bimm .» - \Varum läutest d u 
dir selbst ins Gra b? 

Vollgepropft ist der vier eck ige Platz. Die Schulen stellen sich 
auf. Lustig flattern die F ahnen der Buben . Schau dor t, der 
kleine Knirps, wje er stolz die Schweizerfahne schwingt! 
Hattest du nicht auch eine solche - damals? Es flimmert mir 
vor den Augen. Die , F a hnen und Kränze, d ie Blumen, die 
weissen Tul'I;ter und Ehrenjungfrauen, die grünen Uniformen 
und goldschimmernden Trompeten - alles verwischt sich vor 
meinem Blick. Schäm dich doch! N ein, ich bin nicht der ein­
zige, dem es ans H erz greift. D er über achtzigjährige Vetter ­
Fritz, einer der ältesten «Ehemaligen », er wischt auch ab -
einmal ums andere. Viele Augen wer den nass. Nur die Jugend 
leuchtet! Und wer wollte es ihr verargen! Ohne Schmerz kehrt 
sie dem alten Rumpelkasten den Rücken, um heute noch ein­
zuziehen in hohe, lichterfüllte neue Räume. En dlich hat es 
ausgeläutet . Tiefe, lautlose Stille. Leise spielt die Musik einen 
Choral - ein G rablied! In bewegten Worten nimmt der 
Pfarrer Abschied vom alten Haus - erschüttert und ergriffen 
lauscht die ganze Gemeinde. 

«Tschimm<lärä-tätärä-pumm-pumm.» Jetzt gibt es neu es L e­
ben! Schnell ordnet sich die Jugend zum F estzug. Es w ehen 
die Fahnen und leuchten die Kränze, Böller um Böller kracht, 
aus der offenen Kirche fliesst Orgelspiel, und wie damals als 

~ 
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kleiner Bub, ergreift mich bei diesem Festgetöse wieder jener 
heil ige Sch auer, heiss und kalt läuft es m ir über den Rücken. 

Uebervoll ist die Kirche und immer noch drängt und strömt 
das Volk hinein. Zum Bersten voll ist die Empore. Wie die 
Hühn lein sind die Kleinen zusammengepfercht in den vor­
dersten Kirchenbän ken. Ein Tuscheln und Schwirren und 
Summen geh t um ihre Köpfe. Lieblich spielt jetzt die Sonne 
auf dem Kraushaar und den Blumenkränzchen der kleinen 
Mädchen. Eine Schar Engelein! Sie sind heruntergekommen 
vom Himmel, streck en ihre Köpfchen zusammen, flüstern leise 
und können jeden Augenhlick wieder hinauffliegen zur Or­
gel und sich niederlassen auf dem goldenen Schmuck. Nun 
erheben sie sich wirklich! Sie fliegen aber nicht auf, sondern 
drängen sich wie scheue Schäflein um den Taufstein. «Do­
mi-sol !» Die Lehrgotte gibt den Ton an, glockenrein wie der 
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Die Ki~cbe oon Laupen 
1t34 und if)re Oocgängec 1934 

In der Geschichte der Gotteshäuser von Laupen steh en vor 
allem zwei Ta tsach en fest : ein mal dass im alten Friedhof eine 
Kapelle stand, die wahrscheinlich aus dem An fang des 
13. Jahrhunderts sta mmte, und zweitens, dass die heu tige 
Kirch e im Jahre 1734 erba ut w urde. 
Es sind also zweihundert Jahre her , seit d ie gegenwärti ge 
Kirche im Dienst der Gemeinde steht. Man mag sich darüber 
·wundern, dass Laupen , dessen Anfänge bis in d ie Römerzeit 
zurückreichen, dessen Schloss schon stand , als es noch k eine 
Stadt Bern gab, - man mag sich darüber ·wundern, dass d ie­
ses «historisch e» L aupen eine b loss zweih undertjährige Kirche 
besitze. Wie steht es in den u mliegenden Gemeinden ? - Die 
Kirche von Neuenegg ist schon 122? erwähnt; diejenige von 
F ra uenkappelen sta mmt von 1574; Mühleberg h a tte schon 
vor dem Jahre 1000 eine Kirche; Ferenbalm seit 1228. Bösin-

. gen hat wahrsch einlich seit dem 14. Jahrhundert eine Kirche 
besessen , der heutige Ba u ,vurde 1795 vollendet. - Und Lau­
p eu hat erst seit zweihundert Jahren eine Kirche? 

junge Frühling draussen steigt ein Engelliedchen in den hohe11 
Haum, und um die Mundwink el der Grossen spielt ein Lä ­
cheln, - ganz wie damals ! 
Frohgest immt steht sp ä ter d ie Gemeinde ·wieder zusammen -
vor dem neuen, prächtigen Schulhaus. Mächtig rauscht das 
weisse Banner mit der siebenblätterigen Laupenlinde a uf dem 
stolzen Bau . Reden kommen - · die Schlüssel werden feierlich 
übergeben - in Reigen und farbigen R ingelreihen ergeht sich 
die Jugend au f dem weiten P latz - dann tritt sie jubeln d ein 
in das neue Heim! 
Mir aber will ein Ton n icht aus dem Sinn - «Bimm- bimm­
bimm- bimm- bimm-bimm.» Das Totenglöcklein vom a lten 
Schulhaus - Grabgeläute der Jugend! · 

Em il Balmer . 

Die wenigen geschichtlichen Abhandlungen über Laupen , d re 
existieren, sagen weder ja noch nein. Sie nennen d ie alte Ka ­
pelle im Friedhof, dann den Bau der heutigen Kirche vom 
Jahre 1734, und nehmen mehr oder weniger stillschweigend 
an, dass bis zum Bau dieser Kirche der Gottesdienst immer 
in der Kapelle auf dem alten Friedhof abgehalten worden sei. 

Ein Jubiläum - und gar ein Jahrhundertjubiläum - gibt 
gern den äussern Anstoss zu einem geschich tlichen R ückblick. 
Und so regt auch d ie Zweijahrhundertfeier unseres Kirchleins 
dazu an, den Quellen nachzuspüren, die A uskun ft geben k önn­
ten über den Jubilar selber, aber auch über seine Vorgänger. 

Dieser Quellen sind wenige und sie fli essen sp ä rlich. Und was 
man ihnen entnehmen kann, ist n icht immer so klar u nd ein­
deutig, wie man es gerne hätte. Die nachfolgende Abhandlung 
kann deshalb durchaus ni cht eine zusammenhä ngende G e­
schich te der Gotteshä user von Laupen sein. Sie soll nur zei­
gen, welche · geschichtlichen D okumente vorhanden sind, 
welche Auskunft sie geben und welche Schlüsse sie etwa zu­
lassen, und zwar der Reihe nach in bezu g a uf : 

· 1. die Kapelle im alten Friedhof ; 
2. die F rage, ob eventuell am Pla tze der heutigen Kirche schon 

vorher eine K irche stand, un d 
3 die heutige Kirche. 

Dabei ist anzunehmen , dass ausser d.en nachfol gend angeführ­
ten Dokumenten, die meist aus den Archiven in Laupen und 
Ber,n stammen, noch andere Dokumente zu unsern Fragen 
existieren, vielleicht in den Archiven von Freiburg oder Lau­
sanne, die aber dem Schreibenden nicht zur Verfügung stan­
den. Es mag also spätern F orschungen vorbehalten sein, Er­
gänzungen oder Berich t igungen anzubringen. 

Die Kapelle St. Pankratius. 

Laupen war urspr ünglich nach Neuenegg kirchgenössig. D er 
weite Weg zur Kirche h a t wohl schon früh bei den Laupenern 
den Wunsch nach einer eigenen Kapelle aufkommen lassen . 
W ahrscheinlich g in g dieser Wunsch im Anfang des 13. Jahr­
hunderts in E rfüllung. Im F riedhof wurde diese Kapelle er­
richtet und vorlä ufig dem heiligen Pankra tius gew eiht. Ein 
eigen er Priester w urde an gestellt. Die Kapelle blieb der Mut­
terkirche in N euen egg un tergeordnet. 

In Abständen von je etwa hundert Jahren wurden dieser Ka­
p elle w eitere Rechte zugesp rochen. D arüber finden sich in der 
«Beschreibung der Sta tt und Veste Lauppen » des Landvogtes 
Abraha m Lienhart folgende Eintragungen : 
«D en 13. Herbstmonat 1356 hatt Ayme von C ossonay der Bi­
schoff zu Lausanna, a uff fürbitt der Statt Bern, denen von 
La1:1ppen bewilliget, dass, ungeacht sie von Rechts wegen, in 
der H aubtkirch gan Neüweneg gehörind, sie doch in ihrer 
Cap ell zu Lauppen einen Taufstein haben, und ihre Kinder 
daselbst tauffen lassen mögind.» 
Es wird sich um den Tau fs tein handeln, der heute noch einge­
m a uert in der Mauer des alten Friedhofes zu sehen ist. - E in 
weiteres Entgegenkommen w urde den Laupenern 1453 zuteil, 
wie das nachfolgende Sch reiben zeigt. Die Kapelle war unter­
dessen ·auch noch der h eiligen Ka tharina geweiht w or den . 
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«Franciscus de Fusce Bischoff zu Granaten und Heinri cus de 
Alibertis Abt zu Fillier im Genffer Bistumb, von G eörg von 
Salutijs dem Bischoff zu Lausanna abgesandte visita tores 
(= Inspektoren) aller seiner Kirchen, band der Burgerschafft 
zu Lauppen auff ihr bittliches anhalten verwilliget, dass wo­
chentlich in St. Pangratzen und St. Catrinen Capell daselbst, 
mögind zwo Messen gelesen werden, doch der Haubtkirch z11 
Neüwenegg der Sondtäglichen und anderer Messen halb, so 
sie nüt desto minder besuchen sollind, ohne abbruch und Scha ­
den . 

Datum den 19. Augsten 1453.» 

Nicht sehr lange nach dieser Zeit machten die Laupener An­
strengungen, eine «ewige» Pfrund zu errichten, d. h. Grundbe­
sitz und Gebäulichkeiten zu beschaffen, deren E inkünfte 
einem fest angestellten Pfarrer als Besoldung dienen sollten. 
In dem nachfolgenden «Bettelbrie f» gab die Regierung in Bern 
den Laupenern die Bewilligung, in andern Gemeinden die nö­
tigen Mittel zusammenzubetteln. Den beiden Heiligen der Ka­
pelle war inzwischen, wie der Brief zeigt, noch ein dritter bei­
gegeben worden: der heilige Antonius. 

« Wir Schultheiss und Rat zu Bernn embieten (entbieten) a llen 
und jeckligen cristgloeubigen geistlichen und weltlichen Pre­
laien (Vorgesetzten) und P ersonen in was ·wirden wesen oder 
stats die syen (in "'"vas für ·würden, Wesen oder Staat die seien) 
denen diser unser brieff fürkompt, unser willig frünntlich 
diennst und gunnstlichen gruos zuvor, und tuend üch zu wüs­
sen dass die Erberrnn (ehrbaren) unser lieben getrüwen gmein 
Burger und Ingesessnen unnsers Slosses'~ Louppen yetzunt 
uss bewegnuss m ercklicher notdurfft und besunders uss un­
gelegenheit (abgelegen sein) ir Pfarrkilchen, dadurch kind und 
kranck lüt zuowylen gebresten der sacramenten liden (zuwei­
len unter dem Fehlen der Sakramente leiden), fürgenommen 
haben (sich vorgenommen haben), ein Cappell in dem ver­
meltten unserm Sloss mit einer ewigen pfruond ufzerichten in 
der Ere der heilge Himelfürsten saunet Anthonien, sannct Ka­
tbrinen, sanct Pancratius und andrer, darin sie nun solicher 
massen all ir vermogen bisshar dargestreckt (darin sie mm 
solchermassen all ihr Vermögen bisher angelegt haben), das 
sy nit macht haben (dass sie nicht mehr die Macht haben), so­
liehen fürer (fürderhin) an erbrer lüt hillffstür (ohne ehrbarer 
Leute Hilfssteuer) zu vollfüren, harumb (darum) so ist an üch 
all und yeden in sundders unnser gar frünntlich Bitt und güt­
lich beger, üch weil gevallen (euch wolle gefallen) in ansecben 
der himmelschen belonung, so ir ungezwifelt davon warten 
sind (die ihr zweifellos zu erwarten habt), den unnsern von 
louppen obgenannt, üwer milt hanndtreichung zuo so notdnrf­
tigem Buw (Bau) und uffung (Aeufnung) der gotsdiennst dar 
zuobieten, und ir Boten gegen den üweren geistlichen und 
welltlichen in sölichem zuo fürderrnn (und ihre Boten den 
Euern gegenüber zu fördern) , Als ir das wellen von Gott dem 
AJlmechtigen und allem ,himmelschen here (Heere) zuo froid 
der ewigen selickeit begnadet werden, So haben wir disen 
brieff, der ein jar und nit lennger von disser dat hin (von die­
sem Datum an) krefftig sin sol mit unserm al'lgehennckten 
lnsigel bevestnen lassen, Geben uff zinstag (Dienstag) nach 
sannct Lucyen heiligen Jungfrouwen tag (14. Dezember) anno 
(14)79.» 

D er Brief lässt verschiedene Fragen offen. \Vas für ein Bau 
war wohl vorgesehen? Handelte es sich um ein Pfrund- oder 
Pfarrhaus? Oder um eine Pfrundscheuer ? - Das Pfarrhaus 
wurde erst achtzig Jahre später erbaut. Scheune und Stall da­
gt>gen standen dem Pfarrer wohl schon früher zur Verfügung. 
Ueber irgendwelchen Erfolg der Bettelei finden sich_ keine 
Mitteilungen. vor. Immerhin berichtet Lohn.er in seinem W erk 
«Die reformierten Kirchen im Kanton Bern», dass di e Bürger 
von Laupen 1480 - also in dem Jahr, da der Bettelbrief in 
Kraft war - einen Altai:...zu Ehren St. Antons, St. Pankratius 
und der sel. Jungfrau Catharina stifteten. Geschah es aus 
Dank für die so reichlich geflossenen Gaben? - Oder reichten 
vielleicht diese Gaben gerade knapp zur «Stiftung» eines 
Altares? 

Aus dieser vorreformatorischen Zeit, da Laupen zur Kirche 

• Schloss bedeutet hi e r «befestigte Anl age>, wobei a usse r dem eigentli chen Schl oss 
auch das umma uerte Städtchen mitei nbezogen ist. 

von Neuenegg gehörte, sind folgende k atholisch e Geistliche 
bekannt, die in Laupen gewirkt haben: 

J 309 Wilhelm von St. Cyr. 
1358 Peter von Mure. 
1380 Joh. Güttinger de Diessenhofen. 
1447 Georg Beringer . 
1463 Peter Ruprecht. 
1467 Hans Schwarzmurer. 
1514 Rud. Schneegans. 

E rst nach erfolgter Reformation wurde Laupen kirchlich von 
Neu enegg losgetrennt und zur selbständigen Kirchgemeinde 
erhoben. Die nachfolgenden Jahrzehnte brachten allerhand 
Neuerungen . 1545 wurde von den Gnädigen Herren in Bern 
bestimmt, dass der jeweilige Predikant zu Laupen «von allem 
gemeinen werk, steüern, tagwen etc. frei sei», aber gleiche 
Rechte habe wie jeder Burger. 
1560 e1~tstand das Pfarrhaus, das heute noch als solches dient, 
ein gotischer Ba u mit barocken Einbauten. 
Welches 'aber war das Gotteshaus, das der neuen reformierten 
Kirchgemeinde zur Verfügung stand? Mussten sich die Lau­
pener wohl bis zum Bau der heutigen Kirche, also noch zwei­
hundert Jahre lang, mit der alten Kapelle auf dem Friedhof 
begnügen? Oder bauten sie vielleicht nach der Lostrennung 
von Neuenegg bald einmal selber eine Kirche? 

Stand am Platze der heutigen Kirche vorher schon eine Kirche 
\Venn diese Frage bis heu te verneint wurde, so hat das seine 
ganz bestimmten Gründe. Es konnte bis zur Stunde nicht eine 
einzige sichere Nachricht über den Bau oder die Existel}Z eines 
frühern Gottesha uses am Platze der heutigen Kirche aufge­
funden werden. 
Das Fehlen eines sichern Beweises für diese Kirche ist aber 
noch lange nicht ein Beweis gegen sie. Die Frage bleibt also 
nach wie vor offen. Nun sind aber dem Schreibenden eine 
ganze R eihe von Schriftstücken in die Hände gekommen , die 
immer w ieder zur Vermutung führen, dass schon früher in 
Laupen ein Gotteshaus - grösser als die Kapelle im alten 
Friedhof - existiert haben müsse. Es mag interessieren, diese 
Hinweise einmal im Zusammenhang nebeneinander zu sehen 
und zu bewerten. Der Leser bilde sich dann sein Urteil selber. 
W enn eine frühere Kirche in Laupen existierte, so stand sie 
sicher am Platze der heutigen. Ande-rnfalls fände man irgend­
wo ihre Fundamente. Ob einzelne Teile der heutigen Kirche 
schon Bestandteile der früheren waren, das zu beurteilen ist 
nicht Sache des Schreibenden. 
Folgendes sind die fraglichen Dokumente: 
1. Venner Manuel der Stadt Bern. Schreiben an den Vogt von 
Laupen vom Jahre 1675. · 
«Auf herrn Werkmeisters Düntzen bericht, dass die Kir~h­
mauhr zu Lauppen, wegen dess darauf ligenden schweren 
thachstuls und Lasts, bereits bey anderthalben schuhen ge­
spalten, und sich von einanderen gelassen, also dass der Völ­
lige einfall nicht lang anstehen dörffte, Und damit nun in sol­
chem fahl die zu wider aufbauwung nöthigen Materialia bey 
der stell seyen, und nicht auff einmal zu grosser Empfindlich- . 
k eit der Underthanen beygeschafft w erden müssen, Habend 
mgh (meine gnädigen Herren) Teütsch Seckelmeister und 
Vennerr euch Herrn Vogt hirmit ansinnen wollen, die Jeni­
gen, dennen dise Kirchen erhaltung obligt, dahin zu ermah­
nen und anzuhalten, In Zeiten und nach und nach die mate­
rialia als Stein, Sand, holtz, Ziegel etc. zur hand und auf di e 
stell zu verschaffen, Under dess aber dise Kirch in gebübr<'u­
der thachu~g zuerhalten. Dahinzwüschen auch die verfüg11ni:r 
an herrn Vogt zu Könitz1

' ergangen, dass Chor erforderlicher­
massen fürderlich eindecken zu "lassen. 

Act. 18. Martij 1675.» 

In diesem Schreiben ist die Rede von einer Kirchmauer, von 
einem schweren Dachstuhl, von einem Chor. Kann es sich da 
um eine Kapelle handeln? 

• Mit Ne ucnegg gehö rte Laupen vor der Reform a ti on zum Deutschordenshaus von 
Köuiz, Fo rm ell dauerte dieser Zustand a uch nach der Rdormation weiter, bi s im 
An,fa ng des t8. Jahrhunderts di eser Kirchensatz durch Kauf an Bern kam. 
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2. Chorgerichtsmanual von Laupen, Band. I. Aus den Verhand­
lungen vom 15. November 1709: 

« Johannes Balmer und Hans Jacob Vögeli wurden auch be­
fragt, der erste warumb er nit mehr in der Kirchen singe und 
der andere warumb er sich entzieche im C hor zu singen, wie 
er zuvor gepflegt habe .. . » (Der erste erklärte, sobald er ein 
I-'salmenbuch habe, werde er singen; der zweite weigerte sich. 
Man beschloss, «so er sich nit grad am Sonntag einstelle, solle 
er in die Chefi geworffen werden».) 

Aus den Verhandlungen vom 22. November 1709: 

«Sind uf Citation erschienen Peter Burren und Hans Ba lmer 
beide von Wyden, Adam Schlub, Jaggi Schwab beide von . 
Gammen, welch e Sonntags zuvor, sich uf der Lauben in der 
Kirchen vor an die lähnen mit gwalt e ingedrungen und al~ 
durch den Sigrist sie geheissen worden zu weichen, der P eter 
Burren nichts drum thun wollen ... » 

24. April 1716: 

«Fehrners ist erkent (beschlossen) worden, dass in der Kinder­
khren die Knaben, aufs wenigst der meiste theil derselbigen 
sollind nicht auf dem ledner, sondern über unten, in der Kir­
chen sitzen, damit sie auch könnind examiniert und unterwie­
sen werden.» 

11. April 1717: 

«Item wegen den Kinderlehren ist erkent w orden, dass die 
sänger a lle 8 tag abwechseln sollind auf dem lädner zusitzen. 
Und dass von dem Cantzel verlesen werde, dass fürohin die 
ledigen in den Kinderlehren beysammen sitzind, also dass di e 
Knaben die niittelsten bänck der Hausvätter einnemind. Die 
ledig aber weibl. geschlechts, aus dem stettlin zwar, in den al­
lervordersten Bänken vor den hausmütteren; die aus der Ge­
meind Dicki hingegen auf den hintersten bäncken zusamen 
sitzind.» 

Aus diesen kurzen Berichten sei festgehalten, dass in den Jahr­
zehnten vor 1734 in Laupen von einer Kirche und nicht von 
einer Kapelle die Rede war, ferner dass m ehrmals ein Lettner 
erwähnt wird, was die Kapelle aus dem 13. Jahrhundert sicher 
nicht besass. 

3. Das Venner Manual der Stadt Bern enthält das nachfol­
gende Schreiben an den Werkmeister Schiltknecht aus dem 
Jahr vor der Erbauung der heutigen Kirche: 

«Mgh. dem Rath haben die Burgerschaft von Lauppen und 
übrige dahin Kilchfährige den Bauwlichen Zustand dess Kir­
chengehäuses daselbsten insonderheit aber dess C hors Suppli­
cando (flehentlich) vorgetragen mit demütigem Begehren, w ei­
len Ihr Kirchengut gering, Ihnen ein Beysteür gnädl. zu ver­
ordnen, Welches Begehren Mgh. die Räht Mgh. Tentsch Sek­
k elmeister und Venner zur Berathschlagnng zugeschickt, Wie 
aber Mgh. Eigentlich nicht wissen mögen , was die Aufbauw­
ung dieser Kirche und Chors costen werde, also gesinnen Hoch­
gedacht dieselben früntlich an Euch H. Werkmeister, so bald 
als die Gesundheit es zulassen wirt, Euch auf den ohrt zu be­
geben, was die aufbauwung der Kirche und reparation des 
Chors Jeden besonders Costen möchte einen exakten Ueber­
schlag zu machen und solchen d. hohen Cammer einzugeben. 

Act. 26. May 1733.» 

Aus diesem Schreiben scheint hervorzugehen, dass es sich vor 
zweihundert Jahren nicht um einen Neubau, sondern um 
«aufbauwung» und «reparation» von Kirche und Chor han­
delte. Da~s das nötig war, mag nicht verwundern, wenn schon 
1675 in der Kirchmauer Risse «bey anderthalben schuhen» 
festgestellt worden waren. Man kommt also zur Vermutung, 
dass die schon 1675 baufällige Kirche wahrscheinlich mehr­
mals notdürftig geflickt, schliesslich 1734 grösstenteils abge­
brochen wurde, um einem Neubau Platz zu machen. Eine No­
tiz im Chorgerichtsmanual von 1734 zeigt, dass während des 
Kirchenbaues im Rathaus Predigt gehalten wurde. 

4. Als letztes Argument diene noch eine Ansicht von Laupen 
aus dem 17. Jahrhundert. Es handelt sich um ein Aquarell von 
Albrecht Kauw, einem Maler, der um die Mitte des 17. Jahr­
hu uderts in Bern lebte und mehrere bernische Schlösser malte. 
Das Original des Bildes befindet sich in der Familienbiblio­
thek von Mülinen in Bern. Bei alten Stadtansichten soll man 

immer etwas skeptisch sein. Sie enthalten häufig Zutaten, Ab­
änderungen oder W eglassungen, die das betreffende Stadtbild 
oft bis zur Unkenntlichkeit entstellen. 

Bei Kauws Aquarell dagegen erkennt man zweifellos das 
Städtchen Lanpen mit seinen ty pischen alten G ebäuden. D er 
Maler scheint ziemlich gewissenhaft gearbeitet zu haben. Das 
Bild enthält auch eine Kirche, und zwar an der Stelle, wo die 
heutige Kirche steht. 

Laupen, nach einem Aquarell vo n A. Kauw um 1670, in der Familienbibliothek 
von Miilinen , Bern. 

W enn nun - wie die bisherige Meinung war - die alte Ku­
pelle im Friedhof a ls Gotteshaus diente bis zum Bau der heu­
tigen Kirche im Jahre 1734, dann mus~ man sich fragen: wie 
kam dieser Maler .Kauw etwa siebzig Jahre vorher dazu, er­
stens einmal diese Kapelle einfach wegzulassen, zweitens eine 
Kirche dorthin zu malen, wo - nach bisheriger Meinung -
gar keine stand? 

Es besteht kein Grund, am Alter und am Autor des Bildes zu 
zweifeln. Somit kann es in der Streitfrage als wichtiger Zeuge, 
der für die Existenz einer früheren Kirche am Platze der heu­
tigen eintritt, bewertet werden. 

Es erübrigt sich, die Frage weiter zu erörtern. Die Tatsache, 
dass bis heute das Entstehungsjahr dieser alten Kirche nir­
gends festgestellt werden konnte, bleibt vorläufig bestehen. 
Dagegen zeugen so viele Anhaltspunkte für die Existenz die­
ses Gotteshauses, dass man füglich sagen kann: wahrschein­
lich stand au Stelle der heutigen Kirche schon eine ältere 
Kirche. 

Aus welcher Zeit mag diese erste Kirche von Laupen stammen? 

W enn man die kirchlichen Verhältnisse Laupens überblickt, 
möchte man antworten: aus der Zeit nach der Reformation. 
Denn ersf seit der Reformation bildete Laupen eine selbstän­
dige Kirchgemeinde. Da ist der Gedanke naheliegend, dass in 
diesem Zeitpunkt auch eine erste Kirche erbaut wurde. 

Ei; ist aber auch möglich, dass diese Kirche schon vor der Re­
formation existierte, vielleicht im 15. Jahrhundert entstanden 
war. Trotzdem Laupen nach Neuenegg kirchgenössig war, ist 
es _denkbar, dass die Kapelle auf dem Friedhof, in der lange 
Zeit Messen gelesen wurden, schliesslich nicht mehr genügte 
und einem grössern Gotteshaus weichen musste. Für diese An­
nahme spricht auch die folgende Tatsache: Die kleinere der 
beiden Glocken in der heutigen Kirche trägt die Aufschrift: 
«sanctus pancracins. o rex glorie xpe (= griechisch ehre = 
christe) veni nobiscum:. anno MCCCCXXXVI» (1436) . 

Diese Glocke hat einen untern Durchmesser von 67 cm und 
eine Höhe von 54 cm (ohne Krone). Es ist kaum anzuneh~en, 
dass eine Glocke von dieser Grösse (und entsprechendem Ge­
wicht) schon in der kleinen Kapelle auf dem Friedhof gehan­
gen habe; dazu war das Türmlein vermutlich zu schwach. 
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Diese Ueberlegungen können zu der Vermutung führen, dass 
vielleicht ums Jahr 1436 die alte Kapelle abgebrochen und 
eine Kirche am Platze der heutigen erbaut wurde und dass 
für diese Kirche die erwähnte Glocke gegossen ward. Der 
Name Pankratius wäre dann von der Kapelle auf die Kirche 
übertragen worden. 
Mag dem sein wie ihm wolle, - mit Sicherheit lässt sich die 
Entstehungszeit dieser ersten Kirche nicht feststellen. Viel­
leicht schaffen spätere Forschungen einmal Dokumente ans 
Tageslicht, die hier Klarheit bringen. 

Die Kirche vom Jahre 1734. 

Ueber die nähern Umstände, die zum Bau der heutigen Kirche 
geführt haben, ist schon berichtet worden. Die Regierung in 
Bern leistete, gestützt wohl auf das Gutachten ihres Werkmei­
sters, «aus milder Konsideration und wegen erlittenen Wasser­
schadens» an den Bau einen Beitrag von 600 Kronen. 
Während den nun folgenden zweihundert Jahren finden sich 
in den Manualen und Berichten nur wenige vereinzelte Mel­
dungen über die Kirche. 1811 war eine Chorreparatur nötig, 
1822 wurde der Dachstuhl ausgebessert. 1824 erhielt der Stadt­
rat von Laupen ein oberamtliches Schreiben, in dem verlangt 
wurde, dass zu besserer Reglierung der Kirchenuhr die Beauf­
sichtigung dem Gerichtsstatthalter Ruprecht als Sachverstän­
digen übergehen ,verden möchte. D em Begehren wurde ent­
sprochen. Doch hat noch jahrzehntelang diese Uhr den Be­
hörden viel Mühe bereitet. Sie wechselte offenbar immer ab 
zwischen Falschgehen und Stillestehen. 
Ein sog. Singkollegium hatte das zu tun, was heute die Orgel 
versieht: den Kirchengesang zu leiten. Es bestand 1808 aus 
Jünglingen, die während drei Jahren nach der Admission ge­
gen eüie Entschädigung allsonnfäglich diesen Dienst zu ver­
sehen hatten. Die Leitung hatte einer der Schulmeister. 1809 
wurde erstmals Geld gesammelt zum Bau einer Orgel. Offen­
bar kam aber nicht genug zusammen. Denn erst 1855 schreibt 
der damalige Regierungsstatthalter in seinem Jahresbericht: 
«In der Kirche zu Laupen wurde im verflossenen Jahr aus 
freiwilligen Gaben eine Orgel angeschafft und die Heizung 
mit gutem Erfolg eingeführt.» Diese erste Orgel stand im 
Chor auf einem kleinen Podium. Es war eine sog. Stubenorgel. 
Sie war früher einmal an einer Gewerbeausstellung in Worb 
gezeigt worden und wurde nun von ihrem Besitzer «im Gässli 
bey Vechigen» für 380 alte Pfund nach Laupen verkauft. Im 
Chor vorne litt diese Qrgel sehr unter der Feuchtigkeit und 
der Kirchgemeinderat beschloss 1860, sie auf den Lettner zu 
stellen. D er Beschluss wurde aber nicht ausgeführt. Eine 
gründliche Reparatur 1874 brachte keine dauernde Besserung, 
so dass drei Jahre später der Bau einer neuen Orgel beschlos­
sen wurde. Diese zweite Orgel, ausgeführt durch Orgelbauer 
vVeber in Bern zum Preise von 4670 Fr., kam auf den Lettner 
zu stehen. Die alte Orgel wurde für 350 Fr. nach Schaffhausen 
verkauft. 1898 wurde die zweite Orgel noch durch den Einbau 
von zwei Registern vergrössert. Sie diente bis zum Jahre 1913. 
In diesem Jahre entstand die heutige Orgel. Sie ist ein Werk 
der Firma Goll in Luzern und kostete 8500 Fr. Eine freiwil­
lige Sammlung in Laupen ergab daran den schönen Beitrag 
von 6000 Fr. Diese dritte Orgel wurde wieder im Chor auf­
gestellt und hat auch trotz Isolierungen wieder unter der 
Feuchtigkeit zu leiden. 
Von den beiden Kirchenglocken ist die k leinere und ältere 
bereits erwähnt worden. Ihre grössere, aber um dreihundert 
Jahre jüngere Schwester entstand ein Jahr nach dem Bau der 
Kirche. Sie trägt folgende Aufschriften: 

Gott wol das durch dis :neuwe Gleuht 
m n euwer Kirch geb fromme Leuth. 

Emanuel Zender 
gos mich 

1735 
Ausserdem trägt sie neben hübschen Verzierungen das Berner­
und das Zenderwappen. Ihr Schöpfer gehörte der ehemals 
berühmten Berner Glockengiesserfamilie der Zender an, die 
während einiger Jahrhunderte zwölf Glockengiesser hervor­
gebracht hat. 

Dass unser Kirchenglockengeläute nicht gerade sehr klang­
schön ist, wusste man schon im vorigen Jahrhundert. Umän-

derungen wurden besprochen; auch die Frage einer dritten 
Glocke stand zur Diskussion. Alle Verhesserungsbestrebungen 
scheiterten an der Platzfrage. 
Bei Anlass der Renovation der Kirche im Jahre 1891 wurden 
die drei farbigen F enster geschenkt, die noch heute im Chor 
und gegenüber der Kanzel zu sehen sind. 
Das Prunkstück unserer Kirche ist die Kanzel. Ein Meister­
werk sorgfältiger und liebevoller Arbeit eines kunstbegabten 
Handwerkers. Leider finden sich keine Angaben über den 
Meister, der sie geschaffen hat. 

Im Bild des heutigen Städtchens nimmt unsere Kirche einen 
bescheidenen Platz ein. Für den Besucher, der durch die 
Kirchgasse heraufkommt, bildet sie den Abschluss, der alt­
städtischen Strassenanlage, einen Abschluss, der in seiner 
schlichten Bauform mit dem einfachen, aber wohlgefälligen 
Dachreiter geradezu ein malerisches Bild ergibt. · Betritt der 
Besucher das Innere, so ist er vor allem etwas überrascht von 
dem zu mächtigen Orgelbau, der etwas aufdringlich im Chor 
sich breit macht. Auch die Kirchenbänke wollen nicht recht 
zum Bild passen. Die Kanzel dagegen überrascht im guten 
Sinne; neben der sonst ziemlich schmucklosen Einfachheit des 
Aeussern und Innern der Kirche fällt ihre barocke Schnitzerei 
besonders auf. Hat wohl ihr unbekannter Schöpfer durch die­
sen Kontrast bewusst auf die Kanzel als auf das Wichtigste in 
der Kirche aufmerksam machen wollen? -

Verzeichnis der Pfarrherren, die seit der Reformation an der 
Kirche in Laupen gewirkt haben. 

15 .. Conrad Hirt, «war schon lange hier Pfarrer». 
1544 Paulus Strasser. 1552 nach Sissach. 
1552-58 Johann von Arx. 
1558 Caspar Rudolf. 1564 nach Zweisimmen . G est. an der 

Pest 1565. 
1564 Johann Erb. 1566 nach Signau. 
1566 Johann Dick. 1579 nach Frutigen. 
1580 Jakob Moser. 1587 nach H erzogenbuchsee. 
1587 Bendicht Hartmann. 1595 nach Nidau. 
1595 Johann Dick. 1605 nach Bolligen. 
1605 Joh. Heinr. Vögeli. 1613 nach Wengi. 
1613 Joh. Jak. Furer. 1615 nach Frutigen. 
1615 Joh. Jak. Pretelli. 1624 nach Koppigen. 
1624 Adria~ Bäckli. 1632 nach Belp. 
1632 Vinzenz Wagner. 1642 nach Walperswil. 
1642 Joh. Rud. Rastorfer. Gest. 1658. 
1658 Joh. Regard. G est. 1699. 
1699 Joh. Justus Ulrich. 1715 nach Thurnen. 

. 1715 Heinrich Vögeli. 1722 nach Entfelden. 
1722 Jakob Schaffner. Gest. 1733. 
1733 Joh. Heinr. Kohler. Gest. 1749. 
1749 Abraham Benteli. 1774 nach Oberhalm. 
1774 Gottl. Friedr . Kuhn. 1779 nach Schangnau. 
1779 Emanuel Hibner. Gest. 1784. 
1784 Niklaus Sigmund Wyss. 1805 nach Mühleberg. 
1805 Daniel Baumann. Gest. 1837. 
1837 Rudolf Abegg. 1847 nach Wynau. 
1847 Karl Emanuel Schenk. 1850 nach Schüpfen. Bernischer 

Regierungsrat 1855-1863, schweizerischer Bundesrat 
1863-1895. 

1850 Johannes Schär. 1864 nach Biel. 
1864 Emil Blösch. 1875 fort. 
1875 Hans Andres. 1880 nach Zofingen. 
1880 Eduard Langhaus. 1881 als Professor der Theologie nach 

Ber n. 

1882 Arnold Stucki. Gest. 1892. (Die Lesegesellschaft stiftete 
ihm eine Gedenktafel.) 

1892 Emil Herrensehwand. 1912 nach Gsteig bei lnterlaken. 
1912 Peter Barth. 1918 nach Madiswil. 
1918 Paul Jahn. 

E. Hür limann. 
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Jo()ann Petec Rit;::Rupeec()t t 
Am 14. April verstarb in Laupen Herr J. P. Ritz-Ruprecht, 
gewesener Fabrikant. Geboren am 1. Juli 1866 in Kriechenwil, 
wo sein Vater einem Wirtschafts- und Landwirtschaftsbetrieb 
vorstand und daneben als Gemeindeschreiber amtete, verlebte 
Peter im Kreise zahlreicher Geschwister eine schöne Jugend­
zeit. Nach Absolvierung der Sekundarschule Laupen kam er 
zu einem tüchtigen Bäckermeister in die Lehre. Gleich nach 
Beendigung seiner Lehrzeit zog es den jungen, strebsamen 
Berufsmann auf die Wanderschaft. , vohl a usgerüstet mit gu­
ten praktischen Kenntnissen und beseelt von einem grossen 
Tatendrang übernahm er im Jahre 1890 in der Länggasse in 
Bern eine Bäckerei, die er rasch zu sch önster Blüte brachte. 
Allein der blosse Bäckereibetrieb brachte ihm nicht restlose 
Befriedigung; er verlegte sich nebenbei auf die Biskuits- und 
Zwiebackfabrikation, die damals guten Erfolg versprach. Der 
Betrieb in der Stadt wurde bald zu klein, und rasch entschlos­
sen, wie es in geschäftl ichen Angelegenheiten immer seine Art 
war, ging der unternehmungsfreudige Mann an die Erstellung 
einer Fabrik. · 
Im Jahre 1895 legte er in Laupen den Grundstein zum heu­
tigen Unternehmen. Mit zähem Fleiss und rastloser Energie 
arbeitete sich der Verstorbene empor und konnte es erleben, 
dass seinem vVirken ein volJer Erfolg beschieden war. Nicht 
nur im Inland sind seine Produkte gesucht, sondern auch im 
Ausland wusste er sich Geltung zu verschaffen und heute fin­
den wir seine Waren in allen Weltteilen. 
für die Gegend von Laupen und die angrenzenden freihur­
gischen Bezirke ist die Gründung seines Unternehmens von 
nicht zu unterschätzender volkswirtschaftlicher Bedeutung; 
verschaffte sie doch vielen Arbeitern und Arbeiterinnen regel­
mässigen und sichern Verdienst und der Landwirtschaft für 
Milch und Butter vorteilhaften Absatz. 
Im Laufe der Jahre wurde dem Verstorbenen die Last zu 
schwer ; im Frühjahr 1919 gründete er eine Aktiengesellschaft, 
der er bis zum Tode als Präsident vorstand. Ein freundliches 
Verhältnis verband den Chef der Firma mit der Arbeiter-

Paul Rupvec()t t 
But?gecpt?äsident 

Nach einem mehrwöchentlichen Spitalaufenthalt in Bern 
verstarb am 8. November 1934 H err Fabrikant Paul Ruprecht­
W yssmann. In ihm verliert unsere Ortschaft wieder einen 
jener bodenständigen Laupener , die ihr H eimatstädtchen lie­
ben und schätzen und allezeit für dessen Wohlergehen sich 
einsetzen. 
Paul Ruprecht, geb. 22. April 1874, entstammte einer alteinge­
sessenen, geachteten Burgerfamilie Laupens. Er verbrachte 
seine Jugendzeit in Laupen , treu umsorgt und geleitet von 
vortrefflichen Eltern, und durchlief die hies igen Schulen. 
Nach seiner im Frühjahr 1890 erfolgten Admission begab er 
sich zur Erlernung der französischen Sprache und zu seiner 
kaufmännischen Ausbildung nach Cernier (Neuenburg) . Sein 
Welschlandaufenthalt wurde aber jäh unterbrochen durch 
den im August 1890 erfol gten plötzlichen Hinschied seines 
Vaters. Dieser Todesfall führte ihn unversehens und vorzeitig 

sehaft, deren Wohl ihm besonders a m Herzen lag, weshalb er 
sie auch am G eschäftsergebnis teilnehmen liess. Auch im 
öffentlichen Leben nahm Vater Ritz in den frühem Jahren, 
trotz seiner geschäftlichen Inanspruchnahme, gerne und regen 
Anteil und diente der Gemeinde Laupen längere Zeit als Mit­
gli ed der Primar- und Sekundarschulkommission und des Ge­
meinderates. 
Ein r eich es Leben hat seinen Abschluss gefunden ; in seinem 
engern Wirkungskreis wird er noch lange schmerzlich . ver­
misst werden. 

F . H unzik er. 

wieder nach Hause und er musste, obwohl noch sehr jung, 
in das Cartonnagengeschäft Ruprecht & Jenzer eintreten, um 
gemeinsam mit dem Teilhaber, H errn Hans Jenzer , die Füh­
rung zu übernehmen. Dabei erhielt er zunächst die Reisetätig­
keit zugewi~sen, der er denn auch in der Folge 40 Jahre lang 
oblag. In zielbewusster , unermüdlicher Arbeit - darin kräf­
tig unterstützt von seinem Mitarbeiter, H errn Hans Jenzer -
hat er dem Unternehmen der Cartonnagenfabrik jahrzehnte­
lang gedient und seine Interessen betreut, dabei stets darauf 
bedacht, einer zahlreichen Arbeiterschaft Verdienstmöglich­
keiten zu schaffen und dem G eschäfte seinen guten Ruf zu er­
halten und weiter zu festigen. 
Trotz seiner starken geschäftlichen Beanspruchung hielt er 
sich auch der Allgemeinheit zur Verfügung. So gehörte er 
über 30 Jahre dem Burgerrat an und stund diesem und der 
Burgergemeinde seit 1912 a ls Präsident vor. Ebenso war er 
liingere Zeit Mitglied des Einwohnergemeinderates, der Se­
kundarschulkommission und des Verwaltungsrates der Sense-
talbahn. . 
Aber auch die idealen und Verkehrsbestrebungen unserer 
Ortschaft und Gegend fanden in ihm jederzeit einen eifrigen 
Förderer. Seiner besondern Gunst erfreute sich das Schiess­
wesen. 
Am Sonntag, dem 11. November ,vurde Paul Ruprecht in 
Laupen zur letzten Ruhe bestattet. Die Beerdigungsfeierlich ­
keit gestaltete sich zu einer erhebenden Trauerkundgebung 
und legte beredtes Zeugnis ab für die W ertschätzung, die der 
Heimgegangene bei allen Bevölkerungsschichten genossen hat. 
Seine lange und vielseitige Wirksamkeit und sein allezeit leut­
seliges, schlichtes Wesen sichern ihm ein bleibendes und dank­
bares Andenken. 

E. Maurer. 
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üeeeinigung 
e()emaligee Sekundaescf)ü(ee 

Jahresbericht 
Am 6. April 1934 erging a n a lle <E hemaligen • der Au fruf, sich am 
22. A pril zur Ein,veihung des ne1wn Schulluwses nach ,Laupen z u 
begeben, denn mit dieser e indru cksvo llen Feier wurde cl ie schon se it 
einigen J a hren gepla n le drille Tl au ptoersammlung unserer V ereini­
gu ng verbunden. 
Ef fand · ich bere its a m Vorabend e ine stattliche Anzahl «Ehema li­
gen im Sternensaa le zu La upen zu einer gemütli chen Zusammen­
kunft e in, bei welchem An lasse uns unser langj ä hrige r Präsident, 
Herr Kunstmaler E rnst Ruprecht, e inen sehr interes anten Fi lm iibe r 
den Schulha usbau vorführte; Herr Emil ßalme1' e rfre.ute die An­
wesenden durch Vorlesungen aus e igenen Werken. (Weitere Produk­
tioneu könn en hier raumeshalber nicht erwä hnt werden ; es sei nur 
noch gesagt, dass die Tanzlustigen auch auf ihre Rechnung kamen.) 

Hauptversammlung Sonntag, 22. April 1934, 10 Uhr, 
im Sternensaale. 
Protokollauszu g. 

71 anwesende Mitglieder. 
Vorsitzender: Präsident E rnst Ruprecht. 
Das Protokoll der letzten Mitgliede rversammlung vom 11. Mai 1930 
und der Jahresbericht werden geuehmigt. D em letztern entnehmen 
wir, dass seit dem Bestehen der Vere inigung (1926) schon 17 Mitglie­
der ve rs torben sind und dass wir per 22. April 1934 180 Mitglieder 
zählen. 
Es soll kein spezielle r J a hresbe richt versandt we rden, indem der­
selbe j eweils im «Achetringe ler>, de r jedem Mitg liede zugestellt wird, 
erscheint. 
Sodann übergibt der Vorsitzende dem ebenfalls anwesenden Ge­
meindepräsidenten, Herrn E rnst Zingg, offiziell unser Geschenk an 
die Sekundarschule Laupen ; di eses besteht a L1s zwei schmucken, 
künst le rischen Wandbrünn lein im ersten S tock des neuen Schul­
hauses, entworfen und erbaut von unserem Bil<lhaner \Valter Klin­
ger, sowie aus zwei dazu gehörenden Wandmalereien von unsern 
K,.rnstma lern E rnst Ruprecht und Ernst Graf. - Herr Gemeinde­
präsident Zingg verdankte hierauf im Namen der E inwohnel'ge­
meinde in sehr sympathischen Worten das schöne Geschenk. 
Hiernach legte der Kassier, Herr Emil Beyeler, Rechnung a b : Die 
Gesamtkosten für die beiden Wandbrünnlein und für die dazu ge-
hörenden Wandgemälde belaufen sich auf rund . Fr. 2500.-
Daran konnten bis zum 22. April 1934 bezahlt werd en . > 1950.-

somit sind noch zu bezahlen . Fr. 550.-
Demgegenüber haben wir per 22. April folgende Aktivposten: 
Auf Postcheckrechnung . . . . . . . . . . . . Fr. 237. 13 
Auf Sparheft bei der Ersparniskasse Laupeh . > 37.-

Total Fr. 2?4.JJ 
Es ergibt sich demnach als Folge dieser grossen Ausgaben ein Pas­
siv-Saldo von rund Fr. 276.-, welche Summe noch an die Kosten 
unseres Geschenkes zu zahlen ist. 
Um dieses D efizit zu vermindern, schlägt Fräulein Emma Balmer, 
Bern, vor, unter den anwesenden Mitgliedern eine freiwillige Samm­
lung vorzunehmen; die .erfolgte Sammlung (wozu sich der Hut des 
Herrn Emil Ba lmer ausgezeichnet e ignete) ergab hierauf die hübsche 
Summe von Fr. 260.40, die auf neue Rechnung verbucht wird . 
Die Rechnung wird unter Verdankung an den Kassier genehmigt. 

Budget. 

Der Jahresbeitrag von Fr. 3.-, inklusive «Achetringele r>, soll un­
verändert bleiben. Die bisherige Einkaufssumme von Fr. 20.- wurde 
indessen auf F r . J0. - erhöht, wobei jedoch die früh er «E in gekauf­
ten> ihr Recht bewahren. 
Es wird noch fol gender Vorschlag (seitens des Vo rstandes) vo n der 
Versammlung genehmigt: 
Dem «Achetringeler> wird, wie bis anhin, ein Postcheck-E inzah­
lungsschein im Betrage von Fr. 3.- beige leg t. Diejenigen Mitglieder'. 
die vom Einzahlungsscheine ni cht Gebrauch machen, werden zwei 
Monate nach Versand des «Achetringelers> eine Nachnahme (Jah­
resbeitrag plus achna hmekoste n) e rha lten. Wer die Nachnahme 
a lsdann nicht einlöst, wi rd in unse rer Mitgliederliste ges trichen. 

Wahlen. 

Nachdem die Herren Ernst Ruprecht als Präsident, Emil Beye ler a ls 
Kassier und Robert Klopfste in als Sekretär demissioniert haben, 
sind folgend e Wahlen vorgenommen worden: 

1. Fred Rikii , Laupen, a ls Präsident ; 
2. Fräulein Jeanne J enzer, Laupen, als Vorstandsmitglied; 
3. Victor Peytrignet j un. , Laupen, als Vorstandsmitglied. 

Da sich der Vorstand , mit Ausnahme des Präsidenten, selbs t kon­
stit uiert , setzt er sich nun wie folgt zusammen: 
Präsident: Fred Rikli , Laupen, neu ; 
Vizepräsident : Fritz Ruprecht, Fürsprecher, Bern, b ish.; 
Kassier: Frä ulein Jeaune Jenzer, Laupen, neu; 
Sekretär : Victor Peytrignet jun., Laupen, neu. 

Beisitzer: 
Emil Balmer, Bern, bish .; 
Frä ulein Emma Balmer, Bern, bish. ; 
Faul Egger, Notar, Langnau i. E., bish. ; 
Frau E. Stocker-Ruprecht, Bern, bish .; 
Robert Klopfstein-Spring, Bern, neu (bis a nhin Sekretär). 

R echnungsrevisoren: 
Gottfried Balmer, Bern, bish.; 
Emil Beyeler, Laupen, neu (bis a nhin Kassier). 

Verschiedenes. 

Es wird beschlossen , den Zeitpunkt der nächsten Hauptversammlung 
in die Kompetenz des Vorsta ndes zu legen, immerhin wird angeregt, 
nicht alljährlich zusa mmenzukommen, wie di es § 4 der Statuten 
vorsieht. 
Herr Paul Egger dankt in warmen Worten den beiden abtretenden 
Vorstandsmitgliedern Ernst _Ruprecht und Emil Beyeler für ihre ge­
leistete Arbeit. (Beifall.) - E benso wird Herrn Robert Klopfstein 
die gründliche, langjährige Besorgung des Sekretariats bestens ver­
dankt. 
Es gelangte eine Festschrift über den Schulhausbau und über die 
Einweihungsfeier zum Verkaufe. 
Schluss der Hauptversammlung: 11.08 Uhr. 
Die Teilnehmer begaben sich nach der Versammlung an das ge­
meinsame Mittagessen im «Bären», wo der Vorsitzende noch einige 
Entschuldigungen beka nntgibt und Grüsse vou Abwesenden ent­
bietet. 
Nach dem Mittagessen besammelten sich die <Ehemaligen» gemäss 
Programm des Gemeinderates auf dem alten Schu.lhausplatz zur 
eigentlichen Feier des Tages. (Ueber die Einweihungs-feier des neuen 
Schulhauses wird auf den separaten Bericht in diesem Blatte ver­
wiesen.) 
Ein Rundgang durch das neue Schulhaus hat allgemein befriedigt; 
der gediegene Bau und die schönen, zweckmässigen Einrichtungen 
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haben in a llen Teilen a usnehmend gut gefa llen, nicht zuletzt unsere 
Wandbri.innlein und Malereien, welche die Ju gend a n die Opfer­
willigkeit und Verbundenheit der «Ehemaligen » erinnern . 
Zum Schlusse besammelten wir uns nochmals im Bärensaal zu 
einem Imbiss. Man hörte dort ma nch schöne Ansprache und hofft, 
die vielen Wünsche fü r den E inzug ins neue Schulh aus mögen a lle 
in Erfüllung gehen. - Die Geleg·enheit, wieder einma l mit a lten 
Schulkameraden zusammen zu sein, wurde zu einem regen Gedan­
kenaustausch benützt ; viele schöne E ri nnerungen an die Schulzeit 
sind wieder wachgerufen worden. - Wir sind davon überzeugt, 
dass auch die abwesenden «E hema li gen » mit grösster Befriedigung 
von dieser gediegenen Feier in ihren Wirkungskreis zurückgekehrt 
wären. 

Mitteilungen. 
Auswärts verstorben sind unseres Wissens die folgenden «Ehema­
ligen:.: 

Das Gemeindebaus 
<Das Alte fällt, und neues Leben blüht aus den Ruinen », könnte 
einer heute sagen, wenn er vor dem alten Schulhaus steht. Emsige 
Handwerker haben aus dem grauen, unansehnlichen Gebäude e in 
stattliches Gemeindehaus gemacht, das eine Zierde unserer Ortschaft 
g·eworden ist. Der störende Anbau auf der hintern Seite ist ver­
schwunden. Der warme braunrötlichc Anstrich und die Einfassung 
der Türen und Fenster geben dem Gebäude einen bodenständigen 
Charakter. Beim Hemnternehmen des G löckleins hörte man seinen 
letzten k lagenden Ton; auch das Türmchen, das Wahrzeichen des 
Schulhauses, ist verschw unden. 

Die Frage, was mit dem alten Schulha us geschehen solle, hat vo r 
einiger Zeit die Gemüter stark erregt. Diese Frage wurde in der Ge­
meindeversammlung vom 4. Juni 1934 entschieden. Von privater Seite 
interessierte man sich für den Platz. Aus Kreisen, die der Konsum­
genossenschaft nahestehen, wurde an dieser Versammlung der An­
trag auf Verkauf des a lten Schulhauses gestellt. Die Konsumgenos­
senschaft beabsichtig te, das Gebäude abzureissen, um an seiner 
Stelle einen sta ttlichen Bau aufzurichten, der neben der Konsum­
bäckerei auch noch Platz Ja ssen sollte für die Gemeindeschreiberei 
und für ein Sitzungszimmer. Von anderer Seite aber wurde betont, 
dass die Gemeinde das Schulhaus nicht verkaufen dürfe, um den 
besonders günstig gelegenen P latz mitten im Städtchen spätem Ge­
nerationen zu erhalten. In geheimer Abstimmung hat die Mehrheit 
der Gemeindebürger diese Auffassung gutgeheissen, indem mit 112 
gegen 72 Stimmen folgender Antrag des Gemeinderates angenommen 
wurde: 

1. Das alte Schulha us ist nicht zu veräussern. 

2. Dasselbe soll für öffentliche Zwecke (Gemeindeverwaltung, Ver­
sammlungsloka litä ten usw.) ausgebaut werden. 

3. Die Gemeindeversammlung bewilligt für den projektierten Um bau 
die erforderliche Kredüsumme von Fr. 18,000.- und ermächtigt 
den Gemeinderat, diese Summe auf dem Anleihensweg zu be­
schaffen. 

4. Die bezüglichen Einnahmen für die Miete müssen ausschliesslich 
zur Verzinsung und Amortisation dieses Kredites Verwendung fin­
den. 

Anna Häberli-R uprecbt, Münchenbuchsee; 
E rnst Niederhä user, Kaufmann, Le nzburg; 
Olga Rebe r-Sommer, Biimpliz (geb. 1904). 

Der Vorstand bittet, ihm die Arbeit durch sofo rti ge Bezahlung des 
Jahresbeitrages und durch Anzeige von a ll fä lligen Ad ressäu derun ­
gen zu erleichtern. 

Zum Schluss möchten wir den noch nicht beigetretenen ehemaligen 
Sek undarschi.il eru erneut den Zweck unserer Vereinigung in Erin­
nerung rufen und sie bitte n, ihre Dankba rkeit fii r die genossene 
Ausbi ldung durch ihren Beit ritt zu beze ugen : U 11 se re Vereini gu ng 
bezweckt die Förderung der Sekundarschule Laupcn sowie die mo­
ralische und finanzie lle Unte rstützung von ge meinniitzige n und bil­
denden Institutionen. 

Laupen, den 3. November 1934. 

Der Berichterstatter: Fred Rikli . 

Um so eher konnten die Gemeindebürger mehrheitl ich diesem An­
trage zustimmen, weil sich die Polygraphische Gesell schaft Laupen 
bereiterklärt ha tte, den ersten Stock und die Hälfte des Dachstockes 
vorlä ufig für fünf Jahre zu m ieten. Dadurch war es möglich, das 
Areal des Schulhausplatzes der Gemeinde ol~ne a llzu grosse Bela­
stung des F inanzhaushaltes zu erhal ten. 
Die Umänderungsarbeiten s ind inzwischen vollendet, und wenn auch 
die Abrechnung dafür noch nicht abgeschlossen ist, so ka nn doch 
schon j etzt gesagt werden, dass die Kosten Fr. 15,000.- ka um über­
steigen werden. 
Ein Gang durch das Haus zeigt uns, dass auch innen vieles geä ndert 
und verbessert wurde, um es der neuen Zweckbestimmung dienstbar 
zu machen. Im Erdgeschoss sind ein Versammlungs lokal, ein Sit­
zungszimmer und zwei Rä ume flir die Gemeindeschreiberei. Ein 
fünfter kleinei· Ra um dient a ls Aufbewahrungsort fiir die Gasschutz­
geräte der Feuerwehr. D er erste Stock ist von de r Pol ygraphischen 
Gesellschaft gemietet worden. D er Leitgedanke, der die Geschä f ts­
leitung dieser Firma hierzu veranlasste, war der, dass in Laupen eine 
Bildungs- und Heimstätte geschaffen werden soll. Durch Vort räge, 
Kurse und Anleitung zu eigener Arbeit soll Leuten, die hierz tt den 
Drang haben, die Möglichkeit geboten werden, sich kulturell wei te r­
zubilden. Durch ,Aufzeigen eines Weges soll versucht werden, diese 
Menschen den eigentlichen Sinn des Lebens selber hera usfinden zu 
lassen. Dies ist in unserer heutigen Uebergangszeit doppelt wichtig, 
wo die bisherigen festen Anscha uungen über die Bestimmung des 
einzelnen und dPr Gemeinschaft e rschüttert sind und eine neue Form 
noch nicht klar vorgezeichnet ist. Die E inrichtung der fiir diese Ar­
beit notwendigen' Rä ume, wie Arbeitszimmer, Dunkelkam mer für 
photographische Arbeiten, Lesezimmer, ist in Vo rbereitung. A uch 
ein ehemaliger Schüler von Laupen, Bildha uer Walter Klinger, des­
sen Werke am neuen Schulhaus Zeugnis für sein künstle risches Kön­
nen ablegen, hat im Haus eine Wirkungsstätte gefund en. Im zweiten 
Stock ist ein Atel ier eingerichtet worden, womit die Vorbedingungen 
für die Weiterbildung des Künstlers geschaffen sind. Auch h ier ist 
vorgesehen, dass später junge geeignete Kräfte in manueller und 
künstlerischer Betätigung Förderung erfahren sollen. 
Damit dient nun das alte Schulhaus dem gleichen Zweck, wenn auch 
in etwas anderer Form als früher, nämlich der Gemeinde unmittel­
bar und der Fördemng des einzelnen Menschen, wiede rnm z um Nut­
zen der Volksgemeinschaft. 

V. Peytr ignel jun. 



z EITLUl> E 

d · kende Schiff.> t . Die Ratten verlassen as srn Man sag · < 

Klub arbeits loser Komm1ss1ons-. . und Ratsmitglieder. 

. Schuldi gke it getan, d~r Mohr kann gehen!> t a uch · •De r Mohr hat seine Man sag · 

PARTER R E 1·1··1 
s·· tliche Lebensmittel in erster Qu a i a 

am d kte Südfrüchte usw. Landes Pr O u ' IJ8 sumgenossenschaft Laupen 
1 STOCK B terie 
. S huhwarenlager. onne 
Grosses c hl · Schirmen M e r c e r i e. G rosse A usw a I n 

Eigene leistungsfähige Bäckerei Kohlenhandel 

Im l<e:Jtautauf •• 
SENSEBRUCKE 

~~ sind Sie gut aufgehoben 

Es empfiehlt sich E. GO STELi 

SCHUHHANDLUNG 

M. Vögeli-Oppliger 
empfiehlt als praktische 

FESTGESCHENKE 
SCHUHWAREN in reicher Auswahl 

BISCUITS 
offen und in praktischen Geschenk­

und Haushaltungsdosen 

WIRTSCHAFT 

LOWEN 
Höflich empfiehlt sich 

FRITZ AUGSTBURGER 

Der 
LANDHAUSHALT 

. pfindliche, lei-braucht eine ~nem .· k d dünn 
f„h. uber die un 

stungs a_ ig~, b ·t de Nähma-
leich mass1g ar e1 en .. 

g schlne. Die neuzeitliche 

PFAFFu 
erfüllt ;iese Ansprüche 

d elegante Ausstattun-Hervorragen f V 1 ngen 
Kataloge gratis au er a gen. 

Gehr. Klopfstein TELEPHON LAUPEN 59 und 31 

SIE werden 

gewissenlzajl CO I FFE u R GE SCHAFT 

bedient im~~~~~~~~~~~~ 

3Balmtr 
DAMEN ,\ 'ALON HERRENSALON 

GASTHOF e EIDGENOSSEN 
empfiehlt seine reellen 

Weine, gute Küche , 
Güggeli, Bure-Platte, 

Brezeli. @ Beste Neu-
jahrswünsche entbietet 

W . t GROSS-BÖSINGEN E. FASEL, 1 r , 

fflflZ6fREI i 
6BL411TfR 



Gasthof Bären 
Wir entbieten allseits die herzlich­
sten Segenswünsche und frohe Zu­
versicht auf Weihnacht und Neujahr 
sowie ein freundlich Willkomm zur 

s,1,esterteier hi Mu~t und~ Tanz 
Bärewirts 

~m~Ab!/JedafduA!illeJ 

HANS IMHOF 
GARTENBAU GESCHÄFT 
TEL. 93 LAUPEN TEL. 93 

BLUMENBINDEREI. TOPFPFLANZEN 
GA~TENANLAGEN. FRIEDHOFPFLEGE 
VERTRETUNG DER GRABMALKUN5T 
ERWIN BIBEIUTEIN SOLOTHUAN 

I 
f 

Ziemlich lebhaft und leicht. / 
71 

i 
wei - ne nur nicht, ich w i ll dich -- :::::----

ß19 

schon traktieren m it We i n und auch m it Bier, 
was ·s gibt z u inhalieren , das f i ndest d u be i m i r. 

Lindehans 

ERSPARNIS KASSE 
DES AMTSBEZIRKES LAUPEN 

Gegr. 1834, Mitglied des Revisionsverbandes 
bernlscher Banken und Sparkassen 

mit einem Einlagekapital von 15 Millionen Franken und 

Reserven von Fr. 1,070,000.-

empfiehlt sich zur Entgegennahme von Spargeldern und für die Gewährung von Anleihen 

zu coulanten Bedingungen 


	Der Achetringeler 1934 09
	Neujahrsgruss des Nachtwächters
	Vor zwänzg Jahre
	LAUPEN-CHRONIK
	Schulfest und Schulhauseinweihung
	Die Kirche von Laupen
	Johann Peter Ritz-Ruprecht +
	Paul Ruprecht +
	Vereinigung ehemaliger Sekundarschüler
	Das Gemeindehaus
	Zeitlupe, eine Chronik im Bilde




